
Antonıuus VO Thoma Bischof VO  :3 Passau (1889),
ErzbischofVO Münchenun Freising (1 89—1 897)

eın Königskind?
VO

Anton Landersdorter

Als 1mM Jahre 1889 zunächst der bischöfliche Stuhl VO Passau und dann wenıge
Monate spater der erzbischöfliche Stuhl VO  — München und Freising vakant wurden
Wr die katholische Offentlichkeit Bayerns angesichts der brisanten kirchenpoliti-
schen Sıtuation 1mM Königreich“ begreiflicherweise sehr al  9 WEl Prinzregent
Luitpold” aufgrund des ıhm ın Art des Bayerischen Konkordats VO:  — 1817 ZUgE-
standenen Indults* jeweıls ZU Nachfolger nomınıeren werde. Und obwohl ın der

Am Maäarz 1889 starb Joseph Franz VO Weckert, VO 1876 bıs 1889 Bischot VO

Passau, und Oktober 1889 Antonıius VO Steichele, VO 1878 bıs 1889 Erzbischot VO

München und Freising. Verwendete Sıglen: AEM Archiv des Erzbistums München und
Freising; ASV Archivio degreto Vatıcano; BayHSdStA Bayerisches Hauptstaatsarchiv Mün-
chen; FA  e Erzbischöftliches Archiv München:; .PSt Gesandtschaft Päpstlicher Stuhl;
LTIhK Lexikon tür Theologie un! Kırche; Mınısterium des Außern: Mınıiıste-
rium für Unterricht und Kultus; StAM Staatsarchiıv München.

Näheres ZUr kirchenpolitischen Sıtuation 1n Bayern beı arl MÖCKL, Dıie Prinzregenten-
eIlt. Gesellschatt und Politik während der Ara des Prinzregenten Luitpold 1n Bayern,
München/Wıiıen 1972 228-—-348; Hans-Michael KÖRNER, Staat und Kırche 1n Bayern 1 886-—
1913, Maınz 1977, 23—63; Horst Peter SCHAMARI, Kırche und Staat 1m Bayerischen Landtag
ZU! Zeıt des Prinzregenten Luitpold (1886—-1912), Dıss., Bde., München 1982, hıer: 1—258;
Friedrich HARTMANNSGRUBER, Der Kulturkampf 1n Bayern, 1n: Walter BRANDMÜLLER (Hg.),
Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte, ILL, St Ottilien 1991 245—262, 1er‘ 258—
Da Vgl uch Jürgen STRÖTZ, Franz Leopold Freiherr VO Leonrod (1827-1905), Bischot
VO  — FEichstätt (1867-1905). 10zese FEıichstätt und bayerische Kirche zwıischen Erstem Vatika-
1U und Modernismuskontroverse, St. Ottilien 2004, 877956

Zu Prinzregent Luitpold (1821-1912), regıierte als Prinzregent VO 1886 bıs 1912 Hans
und Marga RALL, Dıie Wıittelsbacher 1n Lebensbildern, Graz E 1986, 348—356; Katharına
WEIGAND, Prinzregent Luitpold. Dıie Inszenierung der Volkstümlichkeıit?, In: Aloıs SCHMID /
Katharına WEIGAND gg.); Die Herrscher Bayerns. 25 historische Portraıts VO  - Tassılo 11L
bıs Ludwig 1IL., München 2001, 259375

Art. lautet: „Seine Heıligkeıit werden 1n Erwäagung der aus gegenwärtiger VUebereıin-
kuntft für die Angelegenheiten der Kırche un! der Religion hervorgehenden Vortheile Seiner
Majestät dem Könige Maxımıilian Joseph und Seinen Katholischen Nachfolgern durch apOSLO-
lische Briefe, auf ewıge Zeıten das Indult verleıhen, den erledigten erzbischöflichen und
bischöflichen Stühlen 1mM Königreiche Baıern würdıge und tauglıche Geistliche 9
welche die nach den canoniıischen Satzungen dazu ertorderlichen Eigenschaften besitzen. Den-

275
18*



Presse sogleich verschiedene Namen kursierten, tiel die W.ahl des Herrschers in
beiden Fällen unverzüglıch auftf Anton Thoma? Der Münchner Domkapıtular und
Dompfarrvikar galt ‚War 1ın „eingeweihten reisen“ schon seıt längerem als Kandı-
dat tür den nächsten erledigten oberhirtlichen Sitz“®, ennoch stellt sıch natürlıch die
rage, W aIrum gerade dieser damals bereıts 60-jährige, sıch freilich einer „seltenen
körperlichen Rüstigkeıt und großen geistigen Frische“/ ertreuende Geıstliche bin-
11C  - Kurzem für beide Amter auserkoren wurde und dementsprechend seın Wırken
1n Passau lediglich eın Intermezzo blieb Waren seın ıhm VO Kultusminister
Johann Freiherrn VO  —$ utz attestiertes „wohlwollendes, bescheidenes und taktvolles
Verhalten“, seıne „vortrefflichen Eıgenschaften“ und seiıne „grofße Lebensertah-
rung“ ; oder gaben seıne überaus Kontakte ZUur Könıgın-Mutter Marie”, de-
ICN Beichtvater und Seelenführer bıs ıhrem Tode WAafrl, den Ausschlag, w1e der
Apostolische untıus Luigı Ruffo Scilla mutma{(te 1 oder verdankte seıine Nomıi-
natıon und spatere Transferierung Sar eıner NSCnh verwandtschaftlichen Beziehung
ZUuU wıttelsbachischen Herrscherhaus? Gerüchte, die damals 1n Umlauf DPESECELIZL WU[I-
den, wollten nämli;ch WwIssen, Thoma se1 eın unehelicher Sohn Könıg Ludwigs Ill

selben wırd Seine Heıiligkeit nach den gewöhnlichen Formen die canonısche Eınsetzung erthei-
len.  D ıtıert nach Hans ÄMMERICH, Das Bayerische Konkordat 1817, Weifßenhorn 2000,Zum Leben und Wıirken Thomas: Adalbert HUHN, Geschichte des Spitales, der Kırche
und der Ptarrei Geıiste iın München, Il Abteilung (1790—1 893), München 1893, 474-—-484;Georg BRÜCKL, Antoniuus VO  - Thoma, Erzbischof VO:  - München un! Freising. Eın Abriß sel-
110605 Lebens und Wırkens, München 1898; DERS., Dr. Antoniuius VO Thoma, Erzbischof VO  -
München und Freıising, 1N: Beilage ZUuU Amtsblatt für die Erzdiöcese München un|!| FreisingNr. 1’ 10. März 1898, 1—19; DERS., Thoma, Dr., Antonıiuus, VON, In: Anton BETTELHEIM (Hg.),Bıographisches Jahrbuch und deutscher Nekrolog, 1LL, Berlin 1900, 381—384; Erwin GATZ,Thoma, Antonius VOIlL, 1n DERS. (Hg.), Die Bıschöfte der deutschsprachigen Länder 1785/1 803
bıs 1945 FEın bıographisches Lexikon, Berlin 1983, 759 f7 Claus BLEISTEINER, Kırchliche
Heraldık ın Bayern. Dıie Wappen der Erzbischöfe und Bischöfte seıt 1817, Neustadt Aısch
19786, 38 @ f’ Anton LANDERSDORFER, Das Erzbistum 1mM spaten 19. Jahrhundert, 1n: GeorgSCHWAIGER (Hg.), Das Erzbistum München und Freising 1m und:20, Jahrhundert, Mün-
chen 1989, 158—-211, ler‘! 173—-187; August LEIDL, Das Bıstum Passau zwıschen Wıener Kon-
kordat (1448) und Gegenwart, Passau 1993, 176 f‚ STRÖTZ (wıe Anm.2) passım.6 Fränkisches Volksblatt, Jg.; Nr. /1, 28 Maäarz 1889

Neues Münchener Tagblatt, 13 Jg., Nr. März 1889
Antrag Lutz’ VO 23 Marz 1889 BayHStA, Zu Lutz (1826-1 890), VO  3 1869

bis 1890 Mınıister des Innern tür Kırchen- und Schulangelegenheiten, VO 1880 bıs 1890 Vor-
sıtzender 1m Mınıisterrat: Walter GRASSER, Johann Freiherr VO' Lutz (eine politische Bıo-
graphie) 26—1 890, München 1967; arl MÖCKL, Johann (Freiherr von) Lutz (1826-1 890), 1Fränkische Lebensbilder 14 (1991) 211-247

Zu Marıe Friederike VO Preufßen jMartha SCHAD, Bayerns Könıuginnen, Re-
geßsb13rg r R 16/—72

La SU2 scelta sembra CSSCTC tatta princıpalmente petizıOone della pılssıma RegınaMadre, di CUu1l egl: contessore; Nuntıus Rutto Scilla Kardınalstaatssekretär Rampolla,München, 25 März 1889 ASV, degr. Stato, Anno 1890, rubr. 255, fasc. 3‚ 111 f, hier: 112 Zu
Luigı Ruffo d; Calabria de Princıpi dı Scilla (1840-1 895), VO: 25 August 1887 bıs 3.Aprıl1889 Apostolischer untıus 1n München: Egon Johannes GREIPL, Dıie Bestände des Archivs
der Münchner Nuntıatur 1ın der Zeıt VO  —3 1877 bıs 1904, 1: Römische Quartalschrift 78 (1983)
192-269, Jler‘ 229

Zu Ludwig (1786—1868), VO 1825 bıs 1848 Könıg VO Bayern: Heınz GOLLWITZER,Könıig Ludwig VO  - Bayern. Könıgtum 1m ' ormärz. Eıne politische Bıographie, München“1987:; Frank BÜTTNER, Ludwig Kunstförderung und Kunstpolitik, in Aloıs SCHMID / Ka-
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Hıertür vermochte die Forschung bıslang keinen Nachweis erbringen, und
auch dıe Vorteld dieser Arbeıt vielfach und vielerorts getatıigtien Archivrecher-
chen Hınblick darautf nıcht VO  - Erfolg gekrönt Allerdings konnte dem
Zusammenhang, W as Thomas Eıntrag Tautbuch der Hofkuratie Nymphenburg
angeht 1ne höchst erstaunlıiche, Ja geradezu sensationelle Entdeckung gemacht WelI-

den, die sCINCN langsamen, aber kontinurerlichen Aufstieg VO eintachen Land-
geistlichen ZUur höchsten kirchlichen Würde Bayern Licht erschei-
11CIN lässt

Kindheit Jugend und Studienzeit
„Im Jahre 1829 ”aa .a wurde März Nymphenburg geboren Anton Johann

Eduard Thoma, Sohn des herrschaftliıchen Jagers Berchtold IThoma und SC1IIHCT Fhe-
frau Kunigunde Kunz, und gleichen Tag durch den Kol Hoftkurat Allbert]
Hotmann nach römisch katholischem Rıtus getauft S0 steht auf amtlıch
beglaubigten Geburts und Taufschein Thomas lesen und diese Angaben tinden
sıch seıther allen einschlägigen wissenschaftlichen Publıkationen, Mi1t Ausnahme
der VO  - eorg Brückl, dem langjährigen erzbischöflichen Sekretär ı München, VOCI-
assten Lebensbilder *®) denen ıinteressanterwe1lse, vermutlich aber aus Grün-
den, WIC sıch noch ZC1ISCNH wiırd, weder die Mutltter noch der Vater namentlich ZeENANNL
werden

Da Thoma, der SC1NECMN Rufnamen nach sC1NECIN Taufpaten Anton Weinnselisen Y

Geıistlıchen, erhielt laut CISCHNECN Angaben Eltern „bereıts trühester
Kindheit“ 15 verlor, WAar zunächst Nymphenburg als Kostkind be1 Johann eorg
Bremauer, Kapseldreher der dortigen Porzellanmanufaktur, und dessen
Ehefrau (Gsenoveva untergebracht ehe ohl 1837 die Obhut des Ingolstädter
Spitalpfarrers Johann Evangelıst TIreml kam „Ordentlıch und stille geht INC1N tag-
lıcher Unterricht VOL sıch Ich werde gehalten, habe Verpflegung und 190008

tharına WEIGAND (Hgg} Dıie Herrscher Bayerns 25 hıstorische Portraıts VO Tassılo 111 bıs
Ludwig H München 2001, 310—329

12 Geburts- un! Tautscheıin, ausgestellt VO: Hotkurat Dr. arl August Geiger, Nymphen-
burg, FT Dezember 1897 StAM, München A’ Nr. 1897/3073. —— Geiger WAar VO  3 1888 bıs
1902 Hotkurat. ose: MaAss, 0—-1 Jahre Christkönig München--Nymphenburg Von
der Dortkirche St. Magdalena Zur Ptarrkirche Christkönig, [München13 Sıehe dazu Anm. „ A Brück] yaSECEIT 15856 Sekretär der Erzbischöte Steichele,
Thoma und Stein, SECeIL 1895 Domkapitular: Hans--Jörg NESNER, Das Metropolitankapitel
München (seıt Georg SCHWAIGER Hg.) Monachıium Sacrum Festschrift Zur 500Ö-
Jahr-Feier der Metropolitankırche nserer Lieben Frau, München 1994 475—608 hier
548%

Weıinselhsen 768 1843 WAar freı resıgnNıerter Pfarrer VO Rottenburg, Spater Benetiziat
Dachau, Ptarrer VO Nıederalteich und Kommeorant Passau Schematıismus der Geistlichkeit
des Erzbisthums München und Freisiıng tür das Jahr 1830 Schematismus der Geistlichkeit
des Bisthums Passau tür das Jahr 1844, 117

> Thoma Erzbischot Scherr, München, Oktober 1861 AEM, V, (Personalakt
Thoma)

16 BRÜCKL Thoma Abriß (wıe Anm — Johann Georg Bremauer hatte &S Maı 1826
(senoveva Spät geheiratet AEM Matr München 438 Hotkuratie Nymphenburg Irauungen

43
Näheres beı Franz X aver (OSTERMAIR Der Spitalstudent, Sammelblatt des Hıstorischen

ereıns Ingolstadt 2601 (1897) 17l
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geht gut Von SAl WENISCH Leuten bemerkt, leben WILI WIC die Eıinsiedler, haben
Gott VOTL ugen und beten fleißig Y schrieb der kleine Anton damals 18 Oftenbar Ver-

spurte auch schon bald den Wunsch Priester werden und gelobte der
Altöttinger Gnadenkapelle, WeNnn ıhm die Muttergottes helfe, dieses Ziel ©1 -
chen werde alle Jahre wıederkommen, ıhr danken ein Gelübde, das
nach Aussage Brückls bıs sCc1iNeEM Tode konsequent einlöste!?.

ach SC1ILICI Fırmung durch den FEıchstätter Bischot Karl August rat VO  - Reıi-
sach“ Aprıl 1838 ı Ingolstadt“ ate WAar übrıgen arl Goßner, Kan-
dıdat der Theologıie und Jurisprudenz“ — besuchte Thoma noch ı gleichen Jahr die

Klasse der dortigen Lateinschule und belegte Ende e]lf Schülern den
ünften Platz Fuür Leıistungen Fach Religion wurde O: MIi1t Preıs
ausgezeichnet näamlıch dem Festkalender VO:  - Poccı, Görres und ıhren Freunden
Als bald darauf Pfarrer Iremli starb, ZOg Haushiälterin Helene Kırmayer -
Sammmen MI1 Thoma ı 111e Privatwohnung, und konnte das nächste Schuljahr
ebentalls ı Ingolstadt absolvieren“*. Im Herbst 1840 sıedelte dann, weıterhın Lat-

kräftig von sC1INCT „Pflegemutter“ ) aber auch anderen wohltätigen Men-
schen, die neuerrichtete Erziehungs und Studienanstalt des eben erst VO

Önıg Ludwig restLitfuierten Benediktinerklosters Scheyern über und wıederholte
dort die ZwWwe1ite Klasse M  9 1IST nıcht ekannt Weil Scheyern Z damaligen
Zeıiıtpunkt aber noch über keine vollständıge Lateinschule verfügte, MUSSTiIe Thoma
bereıts Begınn des nächsten Schuljahres das nıederbayerische Metten e-
hen Als Zögling des sogenannten Zweıten Seminars (mıt ermäfßigtem Pensions-
beitrag und eintacher ost durchlief be1 den dortigen Benediktinern, deren Stift
VO: oben genannten Monarchen unlängst wıeder ZuUur Abteı1 erhoben worden WAal,
dıe Klasse und nachdem bedingt hatte vorrücken dürfen, ebenso dıe Klasse
der Lateinschule Diese schloss jedoch auf dem etzten Fortgangsplatz ab weshalb

S1C 843 /44 noch einmal besuchte“® Im Anschluss daran tührte ıhn sCc1iNn Weg

18 Zitiert nach BRÜCKL, Thoma. Abri(ß (wıe Anm.
Ebd
Zu Reıisach (1800—-1869) VO  - 1836 bıs 1846 Bischot VO  3 Eıchstätt, VO 18472 bıs 1546

Koadjutor des Erzbischots VO  - München und Freising, VO 1846 bıs 1856 Erzbischof VO  -
München und Freıising, VO 1855 bıs 1869 Kurijenkardinal Anton ZEIS Reisach arl August
Graf VOIlI, Erwın (J3ATZ (Hg } Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs
1945 Eın bıographisches Lexıkon, Berlin 1983 603—606 Erich :ARHAMMER Dıie Regierung
des Erzbischots ar| August Graten VO  - Reisach (1846—1856), ı111: Georg SCHWAIGER Hg.)
Das Erzbistum München und Freıising ı und Jahrhundert, München 1989, —12

! Testimonium Confirmationis. AEM, V, (Personalakt Thoma). Dort findet sıch
auch C111 1rmD1.

272 arl Gofner wurde 1840 ZUu Priester geweıht Schematismus der Geıstlichkeit des
Bısthumes Eichstätt für das Jahr 1841,

23 Verzeichnis der Schüler der lateinıschen Stadt-Schule Ingolstadt ..< Schuljahre
1838/39, Ingolstadt 839|

Verzeichnis der Schüler der lateinıschen Stadt-Schule Ingolstadt .. Schuljahre
1839/40, Ingolstadt 840] Sıehe ZU (sanzen: Ostermaır (wıe Anm. 17)

” Jahresbericht über das Erziehungs--Instıtut und die lateinısche Schule Kloster Scheyern
Studienjahre 1840/41, München 841 ] Vgl uch Anselm NEUBAUER, Seminar und Stu-

dienanstalt ı Benediktinerstiftfte Scheyern, München *1958, 1D 95
“ Jahres-Bericht über die lateinısche Schule ı Metten ı Studienjahre 1841/42, 57 1842/43,

4; 1843/44, Vgl auch Archıv der Abte!i Metten, Schulsachen bzw. (Schulakten
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das Gymnasıum 1ın Freising, 1ın den tolgenden vier Jahren jeweıls autf mıiıttleren
Fortgangsplätzen das Klassenzıel erreichte“.

Nachdem Thoma 1mM Sommer 1848 die Absolutorialprüfung mıiıt der Note 11 abge-
legt hatte“, begann der Universıiutät München zunächst das Studium der Philo-
sophıe, der Fächer Logık, Mathematık, Philologie, Naturgeschichte, Allgemeıne
Geschichte un: Physık, und nach dessen „sehr vorzüglichem“ Abschluss Jahr
darauf dasjenıge der Theologıe. Den Lebensunterhalt mMUuUusSsSstie sıch anfangs Ww1e€e
schon als Gymnasıast hauptsächlich durch die Erteilung VO  - Unterricht verdienen,
ehe 1849 zunächst den VO Ingolstädter Stadtmagistrat vergebenden „Höl
ler’schen“ und 1m Jahr daraut dann eınen königlichen Freiplatz 1M Herzogliıchen
Georgiaanum erhielt *. Darüber hınaus scheint TIThoma nach w1e€e VOT VO seıner In-
golstädter „Pflegemutter“ ma{fßgeblich gefördert worden se1n, denn, w1e spater
wiıederholt kundtat, se1l ıhm „nächst tt  a alleın durch S1e möglıch SCWESCH,
„seıne Studien vollenden“ 1 Sıe absolvierte der Priesteramtskandıdat, der &E

Exegese be] Danıel Haneberg ” und Franz Xaver Reithmayr”, Dogmatık be] Max
Stadlbaur *, Kirchengeschichte bei gnaz Döllinger ”, Moraltheologıe bei Bernhard
Fuchs?” und Kirchenrecht be1 Franz Michael Permaneder ” hörte und 1mM Herzog-
lıchen Georgianum zuletzt das Amt des „Generalpräfekten“ ” bekleidete, welılt-
gehend mıiıt „ausgezeichnetem“ ortgang bzw. der „ErSten Note > während 1m
anschließenden „Examen PIO Seminarı0“, also anlässlıch der Autnahme 1n das Erz-
bischöfliche Klerikalseminar ın Freising, auf die (sesamtnote 1L kam  40 Wıe ıh:

In Metten 1e48 sıch IThoma 1ın die Herz-Marii-Bruderschaft autnehmen. Ave Imma-
culata. 13 Jahresbericht und Jubiläums-Andenken der marıanıschen Studenten-Kongregation
ın Metten für 1904/1905, Freundlicher 1nweIıls VO Dr. Mıchael Kaufmann OSB

27 Jahres-Bericht ber das königliche Lyceum, Gymnasıum und dıe lateiniısche Schule
Freysiıng 1m Studienjahre 1844/45, 56; 1845/56, 3/; 1846/47, 41; 847/48, Zu den las-
senzeugnıssen Thomas siıehe: EA. Erzbischöte 1-1 Kasten 4, Nr. 18/3

28 Gymnasıal-Absolutorium Vo 24. August 1848 Ebd
Philosophisches Absolutoriıum VO 11 August 1849 Ebd
Archıv des Herzoglıchen Georgianums IL, Nr. 104 Nr. 209, Fasz. Vgl uch

Andreas Schmid, Geschichte des Georgianums ın München. Festschrift ZU 400jährigen Jubi-
läum, Regensburg 1894

Thoma Erzbischot Scherr, Teisendorf, Januar 1860 AEM, V’ (Personalakt
Thoma

Zu Haneberg (1816—1876): Odılo LECHNER, Danıel Bonitaz Haneberg, Bischoft VO  -

Speyer (1872-1 876), in: Hans ÄMMERICH (Hg.), Lebensbilder der Bischöte VO Speyer se1it der
Wiıedererrichtung des Bıstums Speyer 1817/21, Speyer 1992, 173-191

33 Zu Reithmayr (1809—-1872): Josef SCHMID, Art. Reithmayr, 1n: LThK‘ (1963) 1155
34 Zu Stadlbaur (1808—1866): Bosis bayerische Biographie, hg. arl BOSL, Regensburg

1983, 747
35 Zu Döllinger (1799—-1 890) Franz Xaver BISCHOF, Theologıe und Geschichte. Ignaz VO

Döllinger (1799-1 890) 1n der zweıten Hältte se1nes Lebens. Eın Beıtrag seıner Biographie,
Stuttgart 1997

Zu Fuchs (1814-1 852) Stephan FELDHAUS, Art. Fuchs, 1: LThK (1995) 214
37 Zu Permaneder (1794—-1 862) Georg MAY, Art. Permaneder, 11 LThK' Ö (1963) 279
38 Archiv des Herzoglichen Georgianum 11L, Nr. 25/5 Vg uch BRÜCKL, Thoma. Abriß

(wıe Anm. 5)
Zu den Theologischen Studienzeugnissen Thomas sıehe: EAM, Erzbischöte 1-1

Kasten + Nr. 18/3
Sıgnatur VO 18 Oktober 18572 (Generalvikar Wındischmann). AEM, V, (Personal-

akt Thoma).
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dessen Direktion nach seiıner dort erfolgten Ausbildung 1n den praktıschen Fächern
der Theologie charakterisierte und einschätzte, zeıgt tolgender „Extract A4aus den
Censuren“ des Jahres 1853 „Thoma Anton, Monate alt, orofß, gesund und
kräftig; hat sehr guLE Talente, 1st sehr tleißig und besitzt sehr gyute Kenntnisse. Er
1St ernsten und pESEIZLEN Wesens und zeıgt besonders großen iußeren Anstand, W as
fast manchmal ın Aftfectation Sonst 1st geistlıch gesinnt, für seiınen Be-
ruf SaNzZ eingenommen und kann be] seıner Geschicklichkeit 1n allen Functionen,
besonders auch 1m Predigen und Katechisiren eiınmal sehr segensreıich wirken.“
Das sollte ın der Tat alsbald und über lange Jahre hın auf verschiedenen Posten 1m
Erzbistum München und Freising der Fall se1ın.

Seın Werdegang als Seelsorger (1853-1889)
Nachdem Anton Thoma bereits Ende 851 durch raf Reisach, iınzwischen Erz-

ıschof VO  - München und Freising, ın dessen Hauskapelle die nıederen Weıihen
empfangen hatte, wurde VO diesem, jeweıils 1m Freisinger Dom, Anfang Aprıl853 auch zu Subdiakon und Dıakon und 29. Junı des gleichen Jahres schliefß-
ıch Zzu Priester geweiht *. Gut eiınen Monat spater, 31 Tuli, ejlerte nach der
VO:  - Paulus Klostermaier, dem Inspektor des Freisınger Knabenseminars, gehaltenenPredigt seıne Priımiz 4. und ‚War interessanterweiıse VOL dem königlichen Schloss 1n
Nymphenburg und nıcht 1ın Ingolstadt. „Wıe unendlich schön 1st der Altar auf-
gerichtet, Ww1e herrlich 1st der Platz desselben, Ja für eınen gebornen Nymphen-burger der schönste, den 11a wählen konnte“, 1e4% iıhm damals Prinzessin Alexandra
durch den Hotmarschall Ludwigs schriftlich mitteilen“*. Im Anschluss daran Lrat
Thoma seınen Diıenst ın der Seelsorge d} laut oberhirtlicher Anweısung als I1 Koad-
Jutor in Teisendorf, 1mM Südosten des Erzbistums gelegen. In dieser eintachen Stel-
lung Walr ftortan überaus pflichtbewusst und engagıert tätıg, w1e Zeugnisse des
Schulinspektors und Landrıichters SOWIl1e die alljährlichen „Qualifications-Noten“
se1nes Pfarrers eindrucksvoll belegen *. Hınsıchtlich Amtseıter und sıttlıchem
Betragen erhielt die beste Note, während seıine wiıssenschaftliche Bıldungımmer mMi1t „vorzüglıch“ (1:2) bewertet wurde. Weniger schnitt hingegen beim
„Pfarr- und Predigtamts-Concurs“ ab; ıhn legte 857 als Teilnehmern
ab“®, W as der „sehr guten Befähigung Zr Pfarramte“, die ıhm bei dieser
Gelegenheit bescheinigt wurde, keine grofße kırchliche Karrıere erwarten 1eß Auft
welchen Gebieten Thomas Begabungen und Stärken eindeutig lagen, rachte seın
Pfarrer WwWel Jahre spater klar Zzu Ausdruck: „Mıt vorzüglıch lobenswerthem

41 Ebd
Dıie Weihezeugnisse tinden sıch 1n: EAM, Erzbischöte 1-1  9 Kasten 4, Nr. 18/3
BRÜCKL, TIThoma. T1' (wıe Anm Zu Klostermaier (1809—1885): Boslis bayerischeBıographie (wıe Anm. 34) 47%

44 Hotmarschall Laroche Thoma, Nymphenburg, 31. Julı 1853 EAM, Erzbischöte 1821
1917 Kasten 4, Nr. 18/3 Zu Prinzessin Alexandra Amalıie (1826-1875), spater Vorsteherin
und Abtissin der Kgl Damenstitte Zur Anna ın München und Würzburg: RALL (wıe Anm.

332
45 Sıehe A AEM, V’ (Personalakt Thoma).

„Verzeichniss der geprüften Pfarramts-Candidaten 1mM Jahre 1857 nach der Reihenfolge“.Ebd Vgl auch das Schreiben VO  - Generalvikar Prand Thoma VO August 1860 EAM,
Erzbischöte 182 L1 91 7, Kasten A Nr. 18/3
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Fleiße ertheilt den Religionsunterricht 1n der Schule, 1n der Ausspendung der heil
Sakramente 1St w1e auch 1mM Krankenbesuche unermüdet. Namentlıch bemüht

sıch, durch sehr gyut ausgearbeıitete und vorgetragene Predigten wirken. Seın
Lebenswandel 1St musterhatt. Sein bescheidenes und dienstfertiges Benehmen VCI-

diıent lobend erwähnt werden.c 47

Von daher INas schon eLwAas erstaunen, dass sıch Thoma 1mM Laufte des Jahres
1859 vergeblich sowohl die Predigerstelle als auch die Kooperatur 1n Aibling
bewarb 48 Warum seıne bisherige Wirkungsstätte ZU damaligen Zeıtpunkt VOCI-

lassen wollte, begründete insbesondere damıt, dass seıne inzwischen 1mM 70 Le-
bensjahr stehende Ingolstädter „Pflegemutter“, welche durch ıhre wohltätigen Spen-
den und großen für ıh erbrachten Opfter „ıhr ohnehin bescheidenes Vermoögen in
eiınem hohen Grade erschöpft“ habe, besser unterstutzen wolle Dasselbe Argument
führte d als Anfang 1860 beım Erzbischof Wr nach der Beförderung raft
Reisachs Zzu Kurienkardıinal nunmehr Gregor VO  3 Scherr“” die Verleihung der
erledigten 111 Kooperatur be1 St Ludwig 1n München nachsuchte, die U  - um:
hend erhielt”. Und obwohl seıne diversen Aufgaben wıe gewohnt ZUr vollsten
Zufriedenheit des Pftarrers ertüllte se1l wünschen, dass sıch 1ın keiner Weiıse
andere, vermerkte dieser bereıts nach wenıgen onaten der Zusammenarbeit”
wollte TIThoma schon 1m Herbst des darauffolgenden Jahres abermals aus Gründen
der Dgnkbaälgeit gegenüber seıner „Pflegemutter“, deren iınnıger Wunsch sel, be1
iıhm SC1I1 können, autf ıne freı gewordene Stelle der Münchner Pfarreı St. DPeter
überwechseln . Weil hıerüber aber anderweıtıg verfügt wurde, mMUuUsstie bıs zu

Julı 1862 warten, ehe als IIl Kooperator dıe Alteste Pfarrei der aupt- und
Residenzstadt berutfen wurde ”, deren Vorsteher Dr. Anton Westermayer iıhm
ebentalls nıchts kritisıeren hatte. „Eın 1n jeder Beziehung musterhaftter Priester“,
autete seın Urteil über den Kaplan”.

ber dreizehn Jahre hatte Anton Thoma bereıts als Hiılfspriester 1ın dreı verschie-
denen Pfarreien gewirkt, als 1M Herbst 1866 glaubte, inzwischen alle notwendiıgen
Kenntnisse und Erfahrungen gesammelt haben, selbst die Leıitung einer Pftar-
reı übernehmen können. Seine Wahl tiel zunächst auf Trostberg ”. Weil dort

47 Zeugnıis des Teisendorter Pfarrers Georg Friedrich Stöckel VO: August 1859 ALM,
V7 (Personalakt Thoma).

48 Die entsprechenden Schreiben, datiert VO 26 August bzw. Oktober 1859, tinden sıch
eb

Zu Scherr (1804—-1877), VO  _ 1840 bıs 1856 Abt VO  - Metten, dann Erzbischot VO: Mün-
chen und Freising: Anton LANDERSDORFER, Gregor VO: Scherr (1804-1 877) Erzbischof VO:  -

München und Freising ın der eıit des Ersten Vatikanums und des Kulturkampftes, München
1995

TIhoma Erzbischof Scherr, Teıisendorft, Januar 1860 AEM, V, (Personalakt
Thoma).

51 „Qualifikations-Noten“ VO  - Ptarrer arl Stumpf, München, Maı 1860 Ebd
52 Thoma Frzbischof Scherrr, München, 23 Oktober 1861 Ebd
53 „Note. Unter dem 29. Juli 1862 wurde Pr. Anton IThoma als 111 Coop. nach St. DPeter ın

München angewıesen.“ Ebd
„Qualitikatiıons-Noten“ VO Ptarrer Dr. Anton Westermayer, München, 19. Maı 1863

Ebd Zu Westermayer (181 6—1 894), VO 1860 bıs 1894 Stadtpfarrer VO  - St. Peter: Robert KIN-
DELBACHER, Prälat Dr. Anton Westermayer, Ptarrer bei St. Peter 1m Kulturkampf. Eın Beıtrag

Seelsorge un! Polıitik ın München 01894, München 1990
55 Thoma Erzbischot Scherr, München, September 1866 ALM, V, (Personalakt

Thoma)
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aber nıcht Zu Zuge kam, unternahm 1mM Aprıl 186/, nach eiınem längerenAutenthalt 1n Rom, eiınen Versuch und bewarb sıch Jetzt die durch
Beförderung ıhres bısherigen Ptarrers Franz Leopold Freiherr VO  3 Leonrod zu
Bischof VO Eıchstätt erledigte landesherrliche Patronatspfarrei St. Zeno bei
Reichenhall 1esmal] mıiıt Erfolg ber elt Jahre stand Thoma der kleinen, weıt
en Gemeıiuinde VOTL und wıdmete sıch dabe;i mıiıt großem Engagement seınen
vielfältigen Aufgaben, nıcht zuletzt der spater allerdings heftig krıitisıerten Rego-tisıerung der altehrwürdigen Stiftskirche ” „Eın außerst thätiger Priester, der sıch
nach allen Seıten hın Ansehen verschaffen versteht“, „1N jeder Beziehung eın VOI-
trefflicher Priester und überall brauchbar“;, konstatierte beispielsweise seın Dekan”®,
und auch das Königlıche Beziırksamt Berchtesgaden zeıigte sıch voll des Lobes über
den beliebten Geıistlichen: „‚Durch seiınen vollkommen moralıschen Wandel, und
durch se1n charactervolles, STEeTIES Entgegenkommen hat sıch derselbe die allgemeıineAchtung, nıcht NUur iın seiıner Pfarrgemeinde, sondern be] den zahlreichen orthin
kommenden Fremden und 1M SaNZCNH Bezirke erworben.“ 59

Nıchtsdestotrotz entschloss sıch Thoma Ende der sıebziger Jahre, nach eiınem
Wirkungskreis Ausschau halten. Nachdem sıch zunächst vergeblichdie Ptarrei St Jodok iın Landshut beworben hatte®, präsentierte ıhn schliefßlich

21 Februar 1879 der Magıstrat der Stadt München einstımm1g auf die selt mehr als
wel Jahren unbesetzte Pfarrei Geıist; tünf Tage spater erfolgte dıe oberhirtliche
Investitur®). Dıi1e grundsolıde Arbeit, welche fortan in der eLIwa OO Katholiken
zählenden Gemeinde leistete, hatte allerdings ZUur Konsequenz, dass iıhn sıch seın

Oberhırte, Erzbischot Antonıuus VO: Steichele (1878—-1889), alsbald als Mıt-
glıed des Metropolıutankapitels wünschte. „Es ware MI1ır lıeb, WEn Sıe die nächsten
Tage einmal eıiner vertraulıichen Besprechung mir kommen könnten“, schrieb

ıhm Anfang Oktober 1882 und als kurze eıt spater die Möglıchkeit ZUr Auftf-
nahme ın das Metropolıitankapitel bestand, 1e1ß ıhm postwendend mıiıtteılen: S
1staber nicht zum Zuge kam, unternahm er im April 1867, nach einem längeren  Aufenthalt in Rom, einen erneuten Versuch und bewarb sich jetzt um die durch  Beförderung ihres bisherigen Pfarrers Franz Leopold Freiherr von Leonrod zum  Bischof von Eichstätt erledigte landesherrliche Patronatspfarrei St.Zeno bei  Reichenhall®® — diesmal mit Erfolg. Über elf Jahre stand Thoma der kleinen, weit  verstreuten Gemeinde vor und widmete sich dabei mit großem Engagement seinen  vielfältigen Aufgaben, nicht zuletzt der später allerdings heftig kritisierten Rego-  tisierung der altehrwürdigen Stiftskirche”. „Ein äußerst thätiger Priester, der sich  nach allen Seiten hin Ansehen zu verschaffen versteht“, „in jeder Beziehung ein vor-  trefflicher Priester und überall brauchbar“, konstatierte beispielsweise sein Dekan®,  und auch das Königliche Bezirksamt Berchtesgaden zeigte sich voll des Lobes über  den beliebten Geistlichen: „Durch seinen vollkommen moralischen Wandel, und  durch sein charactervolles, stetes Entgegenkommen hat sich derselbe die allgemeine  Achtung, nicht nur in seiner Pfarrgemeinde, sondern bei den zahlreichen dorthin  kommenden Fremden und im ganzen Bezirke erworben.“ ”  Nichtsdestotrotz entschloss sich Thoma Ende der siebziger Jahre, nach einem  neuen Wirkungskreis Ausschau zu halten. Nachdem er sich zunächst vergeblich um  die Pfarrei St. Jodok in Landshut beworben hatte“, präsentierte ihn schließlich am  21. Februar 1879 der Magistrat der Stadt München einstimmig auf die seit mehr als  zwei Jahren unbesetzte Pfarrei Hl. Geist; fünf Tage später erfolgte die oberhirtliche  Investitur®'. Die grundsolide Arbeit, welche er fortan in der etwa 26000 Katholiken  zählenden Gemeinde leistete, hatte allerdings zur Konsequenz, dass ihn sich sein  neuer Oberhirte, Erzbischof Antonius von Steichele“ (1878-1889), alsbald als Mit-  glied des Metropolitankapitels wünschte. „Es wäre mir lieb, wenn Sie die nächsten  Tage einmal zu einer vertraulichen Besprechung zu mir kommen könnten“, schrieb  er ihm Anfang Oktober 1882 und als kurze Zeit später die Möglichkeit zur Auf-  nahme in das Metropolitankapitel bestand, ließ er ihm postwendend mitteilen: „Es  ist ... der Zeitpunkt eingetreten, daß Sie Ihr Gesuch bei S. M. dem König um Ver-  leihung des sich erledigenden Kanonikats beim Ministerium einreichen.“® Lud-  wig II., dem diese Neubesetzung laut Art. X des Bayerischen Konkordats von 1817  zustand“, nominierte daraufhin am 5. Januar 1883 den bisherigen Stadtpfarrer von  ° Thoma an König Ludwig II., München, 9. April 1867. Ebd. - Zu Leonrod (1827-1905),  von 1859 bis 1867 Pfarrer von St. Zeno, dann Bischof von Eichstätt: Strötz (wie Anm.2).  5 Näheres ebd. 236 f.  % _Qualifikations-Noten“ von Dekan J. Georg Krammer, Reichenhall, 30. Juni 1876 bzw.  20  uli 1878. AEM, MK V, 5 (Personalakt Thoma).  Zeugnis vom 24. März 1878. Ebd.  © 'Thoma an das Kapitularvikariat, St. Zeno, 23. März 1878. Ebd.  ° BrückL, Thoma. Abriß (wie Anm. 5) 10. — Vgl. auch HUrn (wie Anm. 5).  ® Zu Steichele (1816-1889), von 1878 bis 1889 Erzbischof von München und Freising:  Anton LANDERSDORFER, Das Erzbistum im späten 19. Jahrhundert, in: Georg SCHWAIGER  (Hg.), Das Erzbistum München und Freising im 19. und 20. Jahrhundert, München 1989,  158-211, hier: 158-172; DeErs., Antonius von Steichele (1816-1889), in: Manfred WEITLAUFF  (Hg.), Lebensbilder aus dem Bistum Augsburg. Vom Mittelalter bis in die neueste Zeit (=  Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte 39), Augsburg 2005, 323-338.  %® Erzbischof Steichele an Thoma, München, 4.Oktober bzw. 1. Dezember 1882. EAM,  Erzbischöfe 1821-1917, Kasten 4, 18/3.  % Siehe dazu: AMMERICH (wie Anm. 4) V. - Zu Ludwig II. (1845-1886), von 1864 bis 1886  König von Bayern: RALL (wie Anm.3) 342-347; Hermann RumscHÖTTEL, Ludwig II. Das  282der Zeıtpunkt eingetreten, da{ß Sıe Ihr Gesuch bei dem Köniıg Ver-
leihung des sıch erledigenden Kanonikats beim Mınısteriıum einreichen.“ ® Lud-
Wıg 110 dem diese Neubesetzung laut Art des Bayerischen Konkordats VO 181
zustand®, nomınıerte daraufhin 5. Januar 1883 den bisherigen Stadtpfarrer VO  e}

Thoma Könıig Ludwig IL, München, Aprıl 1867 Ebd Zu Leonrod (1827-1905),
VO  - 1859 bıs 1867 Ptarrer VO St Zeno, ann Bıschoft VO  »3 Eıchstätrt: Strötz (wıe Anm.2)57 Näheres eb  Q 2236

„Qualifikations-Noten“ VO  3 Dekan Georg Krammer, Reichenhall, 30. Junı 1876 bzw.
20Julı 1878 AEM, V, (Personalakt Thoma).

Zeugnıis VO Maärz 1878 Ebd
60 Thoma das Kapıtularviıkarıiat, St. Zeno, 23 Marz 1878 Ebd
61 BRÜCKL, Thoma. I1' (wıe Anm. Vgl uch HUHN (wıe Anm. 5

Zu Steichele (1816—1889), VO 1878 bıs 1889 Erzbischof VO  - München und Freising:Anton LANDERSDORFER, Das Erzbistum 1mM spaten 19. Jahrhundert, 1: Georg SCHWAIGER
(Hg.), Das Erzbistum München und Freising 1M und Jahrhundert, München 1989,
158—-211, hier 158-172; DERS., Antoniuus VO  — Steichele (1816—1889), 1N; Mantred WEEITLAUFF
(Hg.), Lebensbilder AauUus dem Bıstum Augsburg. Vom Mittelalter bıs 1ın die neuesie Zeıt
Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte 39 Augsburg 2005, 323338

Erzbischot Steichele Thoma, München, Oktober bzw. Dezember 1882 LAM,
Erzbischöte 1-1 Kasten 4) 18/3

Sıehe dazu ÄMMERICH (wıe Anm. Zu Ludwig I1 (1845—1886), VO 1864 bıs 1886
König VO  - Bayern: RALL (wıe Anm. 3) 342-347; ermann RUMSCHÖTTEL, Ludwig I1 Das
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Geıist Zu Domkapıtular. ach wenıgen Wochen lag auch die päpstlıche Kon-
firmatıon VOI, und konnte dessen kanonische Instıtution und Installatıon schliefß-
ıch 11. Maärz desselben Jahres vorgenomMmMe. werden. Bald darauf wurde Thoma,
der mıittlerweile über 30-jährige Erfahrungen 1n der Seelsorge verfügte, durch das
Metropolitankapıtel A Dompfarrvikar gewählt, während ıhn Erzbischot Steichele
sukzessive Zzu Geistlichen Rat MI1t Sıtz und Stimme 1mM Allgemeinen Geıistlichen
Rat, ZU FErzbischöflichen Stadtkommıissar für München und Zu Summus Custos
der Domkirche Unserer Lieben Tau bestellte®. All den damıt sSOWwl1e mit se1l-
LCIMN weıteren Ämter n als Mitglied der Lokalschulkommuission und des Armenpfleg-
schaftsrates verbundenen Aufgaben suchte Thoma 1ın der Folgezeıt, Ww1ıe gewohnt,
mMi1t der ıhm eıgenen „Arbeıtslust und Pflichttreue“ vollauf gerecht werden; -
dem BEWaANN eiınen Einblick 1ın dıe ımmer schwierıiger sıch gestaltende pPas-
torale Lage Münchens, inzwischen über 200 01919 Katholiken verteılt auf insge-
sSamıtc zehn Pfarreien lebten®.

Freilich, das Münchner Metropolitankapıtel sollte nıcht die letzte Statıiıon ın der
langen geistlichen Lautbahn Thomas se1n, denn das Jahr 1889 bescherte ıhm inner-
halb wenıger Monate gleich wel NCUC, noch weıltaus verantwortungsvollere und
arbeitsiıntensiıvere Herausforderungen, W as ZeEW1SSE Kreıse sogleich ZU Anlass nah-
INCIL, die offizielle ersion seıner Herkunft iın 7Zweitel zıiıehen.

Gerüchte anlässlich seiner Ernennung ZUu Bischof von Passau
un ZU Erzbischof von München un Freising (1889)

Am Maäarz 1889 starb der Passauer Bischof Joseph Franz VO Weckert“”, dessen
dreizehnjährige Amtszeıt ıne sehr unterschiedliche Beurteilung tand Wäiährend die
eiınen se1ın oberhirtliches Wirken „als verdienstlich und segensreich“ rühmten, ‚
mentlich N der VO ıhm praktızıerten „christliıchen Toleranz“, krıitisıerten -
dere neben seiınem „unbischöflichen Lebenswandel“ insbesondere seıne „Selbststän-
digkeıit den römischen Anforderungen gegenüber“ SOWIle seıne „Unterordnung

dıe weltliche Obrigkeıt“ 65 In Anbetracht all dessen verwundert nıcht, dass
die rage nach seınem Nachfolger dıe bayerische Presse sofort iın hohem afßte
beschäftigte. Bereıts wenıge Tage nach Weckerts Beerdigung etizten die lıberalen
„Münchner Neuesten Nachrichten“ das Kandidatenkarussell in Gang und brachten
vier Namen 1NSs Spiel®”, nämlı:ch den Generalvikar des Erzbistums München und
Freising, ompropst Dr. Michael Rampf””, den Bogenhausener Pfarrer und Ehren-

Leiden Reıich, 1n: Aloıs SCHMID / Katharına WEIGAND gg.), Dıie Herrscher Bayerns. 25
historische Portraıits VO Tassılo I1IL bıs Ludwig Il München 2001, 343358

65 Sıehe dazu ALM, V, (Personalakt Thoma) und EAM, Erzbischöte 1-1
Kasten 47 Nr. 18/3

66 Schematismus der Geıistlichkeit des Erzbisthums München und Freising für das Jahr 1884,
188 (Stadt München: 203275).

67 7u Weckert k  9 VO 1576 bıs 1889 Bischot VO  - Passau: LEIDL (wıe Anm. 1/4
68 Sıehe azZu: Fränkisches Volksblatt Jg Nr. 6 9 Marz 1889 Darın wiırd aus Nekro-

logen der „Münchner Neuesten Nachrichten“ SOWI1e der „Augsburger Abendzeitung“ zıtiert.
Vgl uch MÖCKL (wıe Anm. 340; Egon [Johannes] GREIPL, Dıie kirchenpolitische Wende

VO  - 1890, 1: Walter BRANDMÜLLER (Hg.), Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte,
111; St Ottilıen 1991 263-—286, 1er‘ 277

69 Münchner Neueste Nachrichten, Jg.; Nr. 131, Marz 1889
Zu Rampf (1825-1 901), VO 1874 bıs 1889 Generalvıkar iın München, dann Bischot VO  -
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kanonikus be] St. Kajetan 1n München, Dr. Korbinian Ettmayr”', den RegensburgerLyzealrektor Dr. Aloıis Rıttler und Anton Thoma Im Gegensatz dazu favorisier-
ten die ultramontanen Blätter klar Prof. Dr. Joseph Nırschl ” eiınen Passauer Diıöze-
NCN, der Kırchengeschichte und Patrologie der Universıität Würzburg lehrte.

Umgehend aktiv wurde Zur selben eıt der Uditore der Münchner Nuntıatur,Glovannı Battısta Guüidı / Er sprach sıch SsCh der dringend der Besserung be-
dürftigen Zustände 1mM Bıstum Passau beim bayerischen Außenminister Friedrich
Krafft Freiherr VO  3 Crailsheim ” klar für Dompropst Rampf Aaus Z Dass auch PapstLeo 111 mıiıt der gegenwärtigen Lage iın der nıederbayerischen Diıözese höchst
unzufrieden WAar und sıch als Nachfolger Weckerts, „dessen Amtswaltung“ nach
Eıinschätzung der Kurıe als ıne geradezu unheilvolle“ bezeichnet werden musse,einen „gleich taktvollen als energischen Priester“ wünschte, „die Ordnung, die
Discıiplın und die Achtung VOTLT der bischöflichen Autorität 1im Volke un! 1mM Clerus  «
wıederherzustellen das meldete der bayerische Gesandte beim HIl. Stuhl,; Anton
Freiherr VO  - Cetto”®, nach eiıner vertraulıchen Unterredung mıiıt Kardınalstaats-
sekretär Rampolla ” nach ünchen®.

Wen aber assten Krone und Regierung angesichts dieser unterschiedlichen
Erwartungen als Passauer Oberhirten 1Ns uge Die AÄAntwort 1erauf gabKultusminister utz erstaunlıch schnell. Bereıts 23 März, also 1Ur zehn Tagenach Weckerts Tod, legte Prinzregent Luitpold seiınen die Wiıederbesetzungdes bischöflichen Stuhles 1n der Dreiflüssestadt betreffenden Antrag vor®. Darın
annte einleitend als mafßgeblichen rund für seın unverzüglıches Handeln „dıe

Passau: Franz BAUER, Das Bıstum Passau Bıschot Dr. Michael VO  j Rampf o1901 ), Passau 1997
/1 Zu Ettmayr (1840-1 904), 1864 Priesterweıihe, VO:! 1886 bıs 1904 Pfarrer VO St. Georg 1ın

Bogenhausen: Schematismus der Geıistlichkeit des Erzbisthums München und Freising für das
Jahr 1904, 5 '9 1905, 232

Zu Rıttler (1839—1890): Friedrich HARTMANNSGRUBER, Dıie Bayerıische Patrıotenparteı68—1 58/, München 1986, 131: Anm. 61
73 Zu Nırschl jWolfgang WEISS, Modernismuskontroverse und Theologenstreit.Die Katholisch-Theologische Fakultät Würzburg ın den kırchenpolitischen und theologischenAuseinandersetzungen Begınn des 20. Jahrhunderts, Würzburg 2000, 2022

Zu Guid:; (1852—-1904): Egon Johannes GREIPL, Der Retter des Mınısteriıums? Zur Polıitik
des untıus Aglıardi 1889/90, 1n: Andreas KRAUS (Hg.), Land und Reich Stamm und Natıon.
Probleme un! Perspektiven bayerischer Geschichte (FS Max Spindler zu Geburtstag),LIL, München 1984, 312-338, hier 324, Anm.

Zu Crailsheim (1841—-1926), VO 1880 bıs 1903 Staatsmıinıiıster des Hauses und desAußern, VO  ; 1890 bıs 1903 zugleich Vorsitzender 1mM Miınıisterrat: Boslis bayerische Bıographie(wıe Anm. 34) 120
Dıiıes berichtete der preußische Gesandte ın München, Kuno raft Rantzau, [23 Maäarz

1889 Fürst Bısmarck. Politisches Archiıv des Auswärtigen mts (Berlın), EFTR, Bayern(Nr. 32) Zu antzau jr MÖCcCKL (wıe Anm. passım.77 Zu Leo 1381 (1810—1903), VO 1878 bıs 1903 Papst: Oskar Köhler, Art Leo A, 1N;LThK: (1997) 828—8230)
Zu Cetto (1835-1 906), VO 1883 bıs 1906 bayerischer Gesandter eım Stuhl: GeorgFranz-WILLING, Dıe Bayerische Vatıkangesandtschaft ja  '9 München 1965, 82—-89
Zu Marıano Rampolla de] Tindaro ja  '9 VO 1887 bıs 1903 Kardıinalstaatssekretär:

Oose: GELMI, Art. Rampolla, iIn: (1999) 823
Cetto Crailsheim, Rom, März 1889 BayHStA,
Antrag Lutz’ VO: 23 März 1889 BayHStA,
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besonderen Verhältnisse der Diöcese Passau“: Dıie beiden Würdenträger des dorti-
SCn Domkapıtels seljen beide „hochbejahrt“ un! auch die Mehrzahl der Dom:-
kapitulare stehe schon „1M höhern Lebensalter“, weshalb sıch ıne längere Sedis-
vakanz nachteılıg auf dıe Verwaltung des Bıstums auswırken würde. Zudem vergehe
VO: der Ernennung eınes Bischots bıs dessen Inthronisation und damıt bıs ZUTr
Übernahme der Leıtung der iıhm anverirauten Diıözese erfahrungsgemäfß „durch-
schnittlich nahezu eın halbes Jahr”, Sodann rachte seınen Kandıdaten 1in Vor-
schlag. Es Walr der schon 1mM Vorteld SCH seiıner überaus NSCH Beziehungen ZU
wıttelsbachischen Herrscherhaus, namentlıch ZUr!r Könıgın-Mutter Marıe, aber eben-

Prinzregent Luitpold, und aufgrund der Tatsache, dass „1N keinerlei Ver-
bındung mıiıt intransıgenten reisen sowohl iınnerhalb des Episkopats als auch 1n der
katholischen Parteı stand“ S VO  - vielen Seıten tavorisierte Anton Thoma Er sel,
Lutz, „VOI allen andern geeıgnet”, dem verwalsten Bıstum für Bischot Weckert,
„welcher als Priester w1e als Mensch 1n Wandel, Wıssen und Herzenseigenschaften
gleich hoch stand, Ersatz biıeten“, selbst wWenn auf „eıne vertrauliche Anfrage“
anfangs „mıt der ıhm eıgenen Bescheidenheıt bezweiıtelt“ habe, „ob der ischöf-
lıchen Würde gewachsen se1ın werde“.

Tags darauf genehmigte Prinzregent Luitpold den Antrag”, W as die Münchner
Newuesten Nachrichten“ tolgendermaßen kommentierten: „Diebesonderen Verhältnisse der Diöcese Passau“: Die beiden Würdenträger des dorti-  gen Domkapitels seien beide „hochbejahrt“ und auch die Mehrzahl der Dom-  kapitulare stehe schon „im höhern Lebensalter“, weshalb sich eine längere Sedis-  vakanz nachteilig auf die Verwaltung des Bistums auswirken würde. Zudem vergehe  von der Ernennung eines Bischofs bis zu dessen Inthronisation und damit bis zur  Übernahme der Leitung der ihm anvertrauten Diözese erfahrungsgemäß „durch-  schnittlich nahezu ein halbes Jahr“. Sodann brachte er seinen Kandidaten in Vor-  schlag. Es war der schon im Vorfeld wegen seiner überaus engen Beziehungen zum  wittelsbachischen Herrscherhaus, namentlich zur Königin-Mutter Marie, aber eben-  so zu Prinzregent Luitpold, und aufgrund der Tatsache, dass er „in keinerlei Ver-  bindung mit intransigenten Kreisen sowohl innerhalb des Episkopats als auch in der  katholischen Partei stand“ *, von vielen Seiten favorisierte Anton Thoma. Er sei, so  Lutz, „vor allen andern geeignet“, dem verwaisten Bistum für Bischof Weckert,  „welcher als Priester wie als Mensch in Wandel, Wissen und Herzenseigenschaften  gleich hoch stand, Ersatz zu bieten“, selbst wenn er auf „eine vertrauliche Anfrage“  anfangs „mit der ihm eigenen Bescheidenheit bezweifelt“ habe, „ob er der bischöf-  lichen Würde gewachsen sein werde“.  Tags darauf genehmigte Prinzregent Luitpold den Antrag®, was die „Münchner  Neuesten Nachrichten“ folgendermaßen kommentierten: „Die ... getroffene Wahl  muß eine äußerst glückliche genannt und auf das Freudigste begrüßt werden. Die  Diözese Passau darf sich von Herzen Glück wünschen, denn sie bekommt in Bischof  Thoma einen würdigen Nachfolger des heimgegangenen Bischofs von Weckert. Der  Grundzug des Charakters des neuernannten Bischofs ist Versöhnlichkeit und Milde  und deßhalb erfreut er sich auch in jedem Wirkungskreis der ungetheiltesten Ach-  tung und Verehrung. Fremd ist ihm Intoleranz und politische Nörgelei, diese gera-  de an einem Priester so hässlichen Eigenschaften, er kennt nur werktätige Liebe zu  allen Menschen ohne Unterschied ihres religiösen Bekenntnisses und ihrer politi-  schen Parteistellung.“ * Weniger zufrieden zeigte sich indes das katholische „Frän-  kische Volksblatt“: „Rasch, sehr rasch ist diesmal die Besetzung des Bischofsstuhles  erfolgt, ob auch zur Freude der Passauer Diöcesanen und des Passauer Clerus, kön-  nen wir nicht mit einem vollen Ja beantworten. Clerus und Volk sehnten sich nach  einem Oberhirten, der selbst Diöcesane, die niederbayerischen Verhältnisse darum  genau kennt, kurz, nach einem Manne, zu dem sie mit Liebe und Vertrauen auf-  blicken konnten. Doch bei dem Cultusminister war es anders beschlossen.  «85  Am 26. März setzte Außenminister Crailsheim, der offenbar eine gewisse Skepsis  hegte, ob Thoma die für sein künftiges Amt „wünschenswerthe Energie“ besitze®,  den bayerischen Vatikangesandten Cetto über die Entscheidung des Prinzregenten  in Kenntnis und bat ihn zugleich, wegen der erforderlichen päpstlichen Präkonisa-  tion die „geeigneten Einleitungen zu treffen“ ”. Drei Tage später teilte er Cetto über-  dies mit, dass — anders als durch Uditore Guidi — von Seiten der Nuntiatur „nicht der  leiseste Versuch gemacht“ worden sei, die Wahl des künftigen Passauer Oberhirten  ® KÖRNER (wie Anm. 2) 104.  ® _Ich genehmige den hier gestellten Antrag. München, den 24. März 1889.“  % Münchner Neueste Nachrichten, 42. Jg., Nr. 142, 27.März 1889.  ® Fränkisches Volksblatt, 22. Jg., Nr. 70, 27.März 1889.  % Rantzau an Bismarck, München, 23.März 1889. Politisches Archiv des Auswärtigen Amts  (Berlin), R 2777, Bayern 53 (Nr. 32).  ®7 Crailsheim an Cetto, München, 26. März 1889. BayHStA, GPSt 747.  285getroffene W.ahl
MU!: ine außerst glückliche geNANNL und auf das Freudigste begrüßit werden. Dıie
Diözese Passau dart sıch VO  - Herzen Glück wünschen, denn s1e ekommt in Bischof
Thoma eınen würdıgen Nachfolger des heimgegangenen Bischots VO  —; Weckert. Der
Grundzug des Charakters des euernannten Bischots 1st Versöhnlichkeit und Miılde
und e{ßhalb erfreut sıch auch 1ın jedem Wırkungskreıs der ungetheıiltesten Ach-
tung und Verehrung. Fremd 1st ıhm Intoleranz und polıtische Nörgeleı, diese pCcCra-
de einem Priester hässlichen Eigenschaften, kennt I1UT werktätige Liebe
allen Menschen ohne Unterschied ıhres relig1ösen Bekenntnisses und iıhrer polıiti-
schen Parteistellung.  « 54 Weniger zutfrieden zeıgte sıch iındes das katholische „Fräan-
kısche Volksblatt“: „Rasch, sehr rasch 1sSt diesmal die Besetzung des Bischotsstuhles
erfolgt, ob auch ZUr Freude der Passauer Dıöcesanen und des Passauer Clerus, kön-
NCN WIr nıcht MmMi1t einem vollen Ja beantworten. Clerus und Volk sehnten sıch nach
einem Oberhirten, der selbst Di1iö6cesane, dıe nıederbayerischen Verhältnisse darum
Nau kennt, kurz, nach einem Manne, dem s1e mıiıt Liebe und Vertrauen auftf-
blicken konnten. och be] dem Cultusminister Walr anders beschlossen.

Am Maärz SEeLIzZiE Außenminister Crailsheim, der offenbar ıne ZEW1SSE Skepsis
hegte, ob Thoma dıe für seın künftiges Amt „wünschenswerthe Energie“ besitze 8l
den bayerischen Vatiıkangesandten Cetto über die Entscheidung des Prinzregenten
ın Kenntnıis und bat ıh: zugleich,n der ertorderlichen päpstlichen Präkonisa-
t1on die „geeıgneten Einleitungen tretfen“ 5 Dreı Tage spater teılte Cetto über-
dies mıt, dass anders als durch Udıiıtore Guidi VO Seıiten der Nuntıiatur „nıcht der
leiseste Versuch gemacht“ worden sel, die W.hl des künftigen Passauer Oberhirten

KÖRNER (wıe Anm 104
85 „Ic genehmige den 1er gestellten Antrag. München, den Maärz 889 “

Münchner Neueste Nachrichten, 42. ]g., Nr. 142, 27.März 1889
85 Fränkisches Volksblatt, Jg., Nr. 7 9 27.März 1889

antzau Bısmarck, München, 23.März 1889 Politisches Archiv des Auswärtigen Amts
(Berlın), 2777, Bayern (Nr. 32)87 Crailsheim Cetto, München, Maäarz 1889 BayH5tA, DPSt 747
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beeinflussen, un: dass sıch der untıus hıerüber o „sehr befriedigt“ AaUSSC-
sprochen habe®® In der Tat hatte untıus Rutto Scılla, der damals möglıcherweise
aufgrund einer Intrıge Gui1dıs kurz VOTr seıiner Abberufung A4US München stand ”
IThoma eın durchweg posıtıves Zeugnıis ausgestellt: Er se1 eın Geıistlicher VO höchst
beispielhaftem Leben und VO  - rechten Prinzıpien, ausgestattiet mıt allen für eiınen
Oberhıirten notwendiıgen Tugenden und Fähigkeiten. Obwohl keinen akademı-
schen rad besitze, verfüge über ine ausreichende Gelehrsamkeiıt. Zudem habe

sıch dem Heılıgen Stuhl gegenüber „devotissımo“ gezeıigt und se1nes
mılden und versöhnlichen Charakters fehle ıhm „beı1 gebotener Gelegenheıt“
nıcht der Entschlossenheıt, die Rechte der Kırche mıt Nachdruck verteidigen.
Infolgedessen War der Nuntıus überzeugt, dass Thoma für die Passauer 10zese VO  -
überaus großer Nützlichkeit seın und ebenso verstehen werde, dıe vielen dort
herrschenden Unordnungen beseitigen ””.

Aufgrund dieser „günstıgsten Informationen“ AUus München gab Kardıinalstaats-
sekretär Rampolla dem bayerischen Vatıkangesandten bereits 2. Aprıil „eEINStwel-
len mündlıch, aber doch 1n offizijeller Weıise“ bekannt, dass apst Leo 111 dem 11CU-
ernannten Bischof VO  — Passau die kanonische Eınsetzung erteılen werde M Gleich-
zeıtig erhielt die Nuntıatur den Auftrag ZUr: Durchführung des Informativprozesses.
Weil sıch 1n we1l Teıle glıederte: über den Kandidaten und über das vakante
Bıstum, wurden hıerzu insgesamt vier Zeugen befragt die Münchner Domkapıtu-
lare Paul Kagerer ” und Joseph ronast ” Thoma und die Passauer Domkapıtu-
lare Franz Xaver Loibl” und Joseph Siegler ” ihrer Diözese. Im Anschluss daran
MUSSTIEe der künftige Oberhıiırte VOT Erzbischot Steichele 1ın der Hauskapelle der
Nuntıiatur die „Protessio fidei“ ablegen ”®. Das alles geschah 14 Aprıl, einen Tag
nachdem Aufßenmuinister Crailsheim dem bayerischen Vatikangesandten folgende
vertrauliche Miıtteilung hatte zukommen lassen: „In der scandalsüchtigen Presse 1St
unterdessen das Gerücht aufgetaucht, dem euernannten Biıschof VO  - Passau stehe
die Irregularıtät der nıcht ehelichen Geburt 1mM Wege.“ ” Dıieses Gerücht, dessen
SCHAUCI Inhalt sıch bıslang intensıver Nachforschungen leider SCNAUSO wenı1g
eruleren 1e w1e€e die Blätter, dıe damals ausgestreut haben, sollte Cetto, „talls
auch in vatıkanısche Kreıse gedrungen“ sel, „miıt Entschiedenheit“ dementieren, und
WAar mıiıttels eiıner beigelegten beglaubigten Abschriftt VO  - Thomas Geburts- und

Crailsheim Cetto, München, Maäarz 1889 Ebd
(GREIPL (wıe Anm. 74) SZE: Anm
Ruftfo Scilla Rampolla, München, 25 März 1889 ASV, Segr. Stato, Anno 1890, rubr.

2£53,; tasc. 3, 111
Cetto Crailsheim, Rom, 31 März bzw. 2. April 1889 BayHStA,92 Zu Kagerer (1833-1 907), VO 1870 bıs 1895 Domkapitular, dann Dompropst 1n Regens-

burg: NESNER (wıe Anm 13) 541
93 Zu ronasti898), VO 1866 bis 1890 Domkapitular, dann Dompropst. Ebd 494 n

538
Zu Loibl (1825—-1906), VO  - 1879 bıs 1906 Domkapitular: Hans W ÜRDINGER, Das Passauer

Domkapıtel nach seıner Wiıedererrichtung 1mM Jahr 1821 bıs ZUuU Jahr 1906, St. Ottilien 1989,
305

95 Zu Sıegler (1821—-1898), VO 1859 bis 1892 Domkapitular, ann Dompropst: Ebd 246-—-
249

96 Zum Informativprozess siehe: ASV, Processus consistorijales 281, 4334473
97 Crailsheim Cetto, München, Aprıl 1889 BayHStA, DPSt /47
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Tautschein. Wei] der Gesandte der Kurıe aber keine entsprechenden Wahrneh-
IMNMUNSCH gemacht hatte, erachtete CS, Ww1e 16 Aprıl postwendend nach Mun-
chen berichtete ”®, für überflüssıg, den Kardınalstaatssekretär darüber informie-
LCIL, und wurde Thoma schließlich 27 Maı 889 VO Leo ä teijerlich pra-
konisıert un! we1l Monate spater, 28. Juli, VO  3 seiınem bisherigen Oberhırten,
Erzbischof Steichele, Assıstenz der Bischöte Pankratius Dinkel VO  - Augsburg
und Ignatıus Senestrey VO Regensburg 1mM Dom Passau konsekriert und iınthro-
nısıert

Freilich, der Nachfolger Weckerts hatte seıne Amtsgeschäfte 1ın der Dreiflüssestadt
kaum aufgenommen, als schon ıne NCUC, noch viel größere Aufgabe autf ıhn e-
Ce°: Er sollte nach dem Tode Antonıuus VO  } Steicheles Oktober 1889 Erzbischof
VO München und Freising werden. Krone und egıerung Wlr nämlıch nach dem
eNOTINEN Erfolg des kurz UVO abgehaltenen Münchner Katholikentages, „dessen
Resolutionen für die kommende Sıtzungsperiode des Landtags nıchts (Csutes 1Wal-
ten ließen“, sehr daran gelegen, den ersten Bischofsstuhl 1M Königreich mıiıt einem
Mann besetzen, „auf den INan 1mM Zweıtelsfalle zaählen konnte  “ lOO_ Und das War
nach Ansıcht VO: Prinzregent Luitpold eindeutig Anton Thoma, Ww1e Kultus-
mınıster utz PCI Handschreiben umgehend wıssen 1e16 101 Letzterer legte darauthıin
1n seinem abermals csehr rasch erstellten, 24 Seıten umtfassenden Antrag””, datiert
VO Oktober, eingehend dar, W arum die übrıgen Oberhirten des Landes, allen

der ‚War VO  - „gewıssen, ohl beachtenswerten reisen“ gewünschte, jedoch
„der Strengsten ultramontanen Rıichtung“ angehörende Eıichstätter Bischot Leonrod
nıcht für dıesen wichtigen Posten ın rage kämen, ehe die für Thoma ma{fßgeb-
lıchen Gründe näher benannte: „Derselbe hat, e sıch 1n hohem Grade das Aller-
höchste Wohlwollen und Vertrauen Euerer Königliıchen Hoheıt erworben, bevor
den Bischotsstuhl VO  — Passau bestieg. Inzwischen dürfte CI, wenn auch 11U!T TST

einıge Monate Bischof iSst, dieses Vertrauen gerechtfertigt haben Er hat die Fın-
ladung A Besuche des Münchener Katholikentages, den tür eın ungerechtter-
tigtes und unzeıtgemäßes Unternehmen hıelt, alsbald abgelehnt und sıch auch nıcht
mıt Zusendung seınes Segens den Unternehmern des Katholıkentages gegenüber
abgefunden; ISt; obwohl ZuUur tretfenden eıt sıch SCHh Deponıirung des Her-

98 Cetto Crailsheim, Rom, Aprıil 1889 BayH5StA,
BRÜCKL, Thoma. Abriß (wıe Anm Vgl uch den Bericht 1n der Donau-Zeıtung

VO 30. Juli 1889 Zu Dınkel (1811—-1894), VO 1858 bıs 1894 Bischot VO  3 Augsburg: DPeter
RUMMEL, Dınkel, Pankratıus VOIN, In: Erwiın GJATZ (Hg.), Die Bischöte der deutschsprachigen
Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın biographisches Lexikon, Berlın 1983, 134—139 7Zu Senestrey
(1818-1 906), VO 1858 bıs 1906 Biıschot VO Regensburg: Paul MaI, Senestrey, Ignatıus vOonN, 1N:
Ebd 699—7072

100 (JREIPL (wıe Anm. 68) 279 Zum Münchner Katholikentag VO 23 September 1889
Der Bayerische Katholikentag München 23. September 1889, München 6. 1
MÖCKL (wıe Anm. 278-—-2092; KÖRNER (wıe Anm. 36—38; SCHAMARI (wıe Anm. 119—-131;
STRÖTZ (wıe Anm. 946—950

101 Dies geht Aaus dem Bericht des Öösterreichischen Gesandten 1n München, arl Philıpp
Fürst Wrede, Außenmuinister (Justav Sıgmund Graf Kälnoky VO Köröspatak VO Ok-
tober 1889 hervor. Haus-, Hot- und Staatsarchiv Wıen 1 V, 49 (Politischer Bericht Nr. 26A)

Zu Wrede MÖCKL (wıe Anm passım. Zu Kälnoky (1832-1898), VO 1881 bıs 1895
Außenmiuinister: Österreichisches Bıographisches Lexikon 15-1 ILL, raz/Köln 1965,
200

102 Antrag Lutz’ VO Oktober 1889 BayHStA,
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CNs weıland Ihrer Majestät der Könıgın-Mutter 1ın Altötting zufällig gerade eben
dort befand, den VO Katholıkentag kommenden Walltahrern aus dem Wege I1-
SCH und hat den uth bewiesen, seiner Ueberzeugung stehen. Ihm schreıbt
I1a nebst dem Erzbischof VO:  3 Steichele auch Z dafß die beabsichtigte Protesta-
t1on die Antwort auf das bıschöfliche Memorandum schließlich unterblieben
1St. Seıne Treue und Anhänglıichkeit die Allerhöchste Person Euerer Königlichen
Hoheit 1st tief begründet. Er 1St eın Mann VO  — imponırendem Aeußeren und eın
gyuter Prediger, steht Begabung und Kenntnissen vielleicht seiınem unmıiıttelbaren
Vorgänger, aber nıcht ebenso einem Gebsattel oder Scherr nach, kurz 1St ZU
Erzbischof VO München brauchbar und würdıg.“

CC 103Der Prinzregent zeıgte sıch mMiıt utz „Darstellung vollkommen einverstanden
und Thoma Oktober ZU ucn Erzbischof VO  3 München und
Freising ohne vorherige Fühlungnahme mıiıt der Kurıe, wofür ın diesem Fall jedoch
eın nıcht unerheblicher Preıs zahlen War 104 Denn nach kanonischem Recht konn-

eın Oberhıirte 1Ur mıt päpstlicher Genehmigung auf einen anderen bischöflichen
Stuhl transteriert werden, und S1e erteılen, WAar Leo I1I1 nıcht ohne weıteres
bereıt, zumal 1n Rom mıittlerweile durchaus Bedenken gegenüber TIThoma bestanden.
Das rührte 1ın erster Linıie daher, dass der I1CUC Apostolische Nuntıus ın München,

105 Er se1lAntonıo Aglıiardıi, ıne sehr negatıve Bewertung über ıhn abgegeben hatte
VO:  - schwachem Charakter, verfüge über iıne sehr begrenzte Intelligenz und besitze
ıne „natürlıche Neıigung den Mächtigen gegenüber“. Darüber hınaus habe eın
Interesse Münchner Katholikentag gezeıgt und Z Festmahl nach seıner Bı-
schotsweihe selen auch einıge Altkatholiken SOWIEe der Präsiıdent des protestantı-
schen Rates geladen SCWESCH.

Um ıne Zuspitzung des Kontlikts vermeıden, WAar Außenminister Crailsheim
schliefßlich eıner außergewöhnlichen Gegenleistung bereıt. Eınen erheblichen FEın-
oriff in das staatlıche Nomuinatıionsrecht 1n Kauf nehmend, bot wenı1g spater d}
bei der Wiederbesetzung des bischöflichen Stuhles VO  3 Passau den Wünschen der
Kurıe willfahren wollen [ )as 1St erstaunlıcher, als Rom miıt dem Münchner
Kapıtularvıkar Rampf eınen Mann für Passau 1n Aussıcht g  MM hatte, der
den eiıfrıgsten Vertechtern der kiırchlichen Rechte in Bayern zählte, ın Ng Verbin-
dung ZuUur katholischen UOpposıtion stand und dıe Nuntıiatur se1lıt Jahren mıt Intor-
matıonen versorgte ”” ber  a al] das wurde aber ottensichtlich hinweggesehen, ent-
weder mıt Thoma für München und Freising 1Ur Ja einen konziılianten und
staatsloyalen Oberhirten bekommen oder weıl Prinzregent Luitpold besonders

seiner Person gelegen WAIl.
Wıe angesichts der damaligen kırchenpolitischen Sıtuation 1mM Königreich nıcht

anders erwarten, ühlten sıch durch die staatliıcherseits getroffene Entscheidung
103 „Miıt Ihrer Darstellung vollkommen einverstanden CINECNNEC Ich N| den Biıschot NtO-

1US VO:ThomaVO:! Passau ZU ErzbischofeVOMünchen-Freising. Berchtesgaden, den Ok-
tober 889 “*

Zum CGGanzen: KÖRNER (wıe Anm. 104 f.; DERS., Nomuinatıionsrecht und placetum
Z1Um. Aus der bayerischen Kırchenpolitik zwıschen „Kulturkampf“ und „Erstem Weltkrieg“,
1n: Beıträge ZuUur altbayerischen Kırchengeschichte 35 (1984) 199—-218, Jler‘ 207

105 Aglıardı Rampolla, München, 25 Oktober 1889 ASV, degr. Stato, Anno 1890, rubr.
255 tasc 3) ı 311 Vgl uch (SREIPL (wıe Anm 68) 279 (allerdings mMit iınhaltlıchen Ab-
weichungen). Zu Aglıardı (1832-1915), VO Aprıl 1889 bıs Maı 1893 Apostolischer
untıus 1n München: (GSREIPL (wıe Anm. 10) 234

GREIPL (wıe Anm. 68) 280
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die „Intransıgenten” hierzulande unverzüglıch auf den Plan gerufen. „Der Heerbann
der bayrıschen Ultramontanen wurde aufgeboten, Stoft herbeizuschaffen,
mıiıt dem sıch den Emporkömmlıing erfolgreich wirken lasse. Eın Unehelich-
Geborener kann bekanntliıch nach canonıschem Rechte nıcht Priester, geschweige
Bischot werden, se1 denn, dafß ıhm VO Papste der Dıispens ertheıilt worden. Man
ll 19108  - 1n Bayern urplötzlich festgestellt haben, dafß LDoctor !] IThoma nıcht VO  —

ehelicher Geburt, sondern eın Kınd Ludwigs sel. Dıiese Nachricht 1St jetzt dem
Papste VO  - verschiedenen Seıiten gleichzeıitig zugegangen”, meldete der preußische
Vatikangesandte Kurd VO  —; Schlözer Ende November 1889 Fürst Bismarck ‘”, ohl
nıcht wiıssend, dass über die Abstammung des jetzıgen Bischots ın München bereıts
VOT einem halben Jahr spekuliert worden WATF. Wenige Tage danach wurde der
Diplomat noch konkreter: „Nach den Berichten, welche den apst hinsichtlich
der Herkunft des Doctor IThoma gelangt sınd, soll seıne Multter trüher ofe
Ludwigs als Magd gedient haben un soll, als sıch dıe Folgen ihres Umgangs mMiıt
dem Könige ühlbar machten, schleunigst mıt eiınem Hotbeamten verheirathet seın;
eLtwa tünt Monate nach der ehelichen Verbindung dieses Paars soll dann der heutige
Dr. TIThoma geboren seiın.“ 108 Des weıteren Schlözer dem Reichskanzler mi1t-
zuteılen, dass die bezüglıch der Herkunft Thomas gemachte „Entdeckung“, VO der
1M übrı auch seine bayerischen Amtsbrüder Senestrey und Leonrod Kenntnis
hatten !® „ohne erheblichen FEindruck“ auf Leo 111 geblieben sel: Is Monsıgnor
Montel gestern Abend 1n eiıner Privat-Audienz beım Papste u. A VO  5 diıeser An-
gelegenheıt sprach, aäußerte sıch Seine Heıilıgkeıit 1ın zuversichtlichem one dahın,
dass der Fall ganz nach Wunsch der bayrıschen egıierung werde geregelt werden:;
‚denn‘ fügte der Pontifex ächelnd hınzu ‚der Satz tilıus CSt, QUCIMN nuptliae leg1-
timae demonstrant 1st und bleibt atorısmo legale‘.  < « 110 In der Tat akzeptierte
Leo 111 Anfang Dezember 889 die Nomuinatıon Thomas ZzZu Erzbischot VO

München und Freising, während 1m egenzug Prinzregent Luitpold Rampf Zu

Bischof VO  - Passau Infolgedessen konnte ıhre Präkonisatıon 1mM selben
Konsıiıstoriıum erfolgen, un:! War desselben Monats, W as den NSCH Zusam-
menhang der beiden organge auch außerlich ZU Ausdruck brachte. Die ber-

107 Schlözer Biısmarck, Rom, November 1889 Politisches Archıv des Auswärtigen
mts (Berlın), 2779, Bayern (Nr. 83) Zu Schlözer (1822-1894): Christoph WEBER,
Quellen und Studien ZU!T Kurıe und Zur vatıkanıschen Polıitik Leo ALLL., Tübingen 1973,
33 Anm. Pı

108 Schlözer Bısmarck, November 1889 Politisches Archıv des Auswärtigen mts
(Berlın), ZIF% Bayern (Nr. 83)

S  ‘ Senestrey chrieb 79. Oktober 1889 Leonrod: „Der Gewählte [ Antonıuus VO  »3

Thoma] ware ach meınem Daftfürhalten 1n Passau sıcherer SCWESCH. uch die Geschichte se1l-
Ner Herkuntt ware nıcht wıeder aufgewärmt worden.“ Ziıitiert nach STRÖTZ (wıe Anm.2) 959,
Anm.

110 Sıehe azu Johann Baptıst SÄGMÜLLER, Lehrbuch des katholischen Kıirchenrechts,
ILL, Freiburg 1m Breisgau 1904, 585 „Was die Kınder betrifft, siınd alle 1n der Ehe VO  ;

den (satten gezeugten Kınder ehelıch oder legitim. Nach dem römiıschen Rechtssatz: ‚Pater 15
SST, qUCIT1 nuptıae demonstrant‘, wırd präsumuıert, dass der Ehemann der Vater derjenıgen Kın-
der sel, dıe ıhm VO seıner FEhefrau ach Verlaut VO:  j sechs Monaten (vollendete 181 Tage) seıt
der geschlossenen und VOI Ablauft VO 10 Monaten ach gelöster Ehe geboren werden.“
Zum ota-Audıtor Johannes Montel erVO: Treuentest 83]91 WEBER (wıe Anm. 107)
1 Z (Biographie VO Anton WAAL)
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sıedlung des Metropoliten 1ın die aupt- und Residenzstadt verzogerte sıch
allerdings einıge Monate, dass ITSL 21 Aprıl 890 VO Erzbistum tejer-

111ıch Besıtz ergreifen konnte

Ergebnislose Familienforschung nach seinem Tode
(G3ut sıeben Jahre hatte Antoniuus VO Thoma W ar Ende 889 ın den person-112lıchen Adelsstand erhoben worden den Hırtenstab des Korbinian geführt, als

24 November 897 nach Herzattacken plötzlich verschied ohne iıne letzt-
willige Verfügung getroffen haben Obwohl seın Sekretär, Domkapitular Brückl,;erklärte, Verwandte des Verstorbenen seıen ıhm nıcht ekannt und ürften auch
nıcht vorhanden sein‘*”, eıtete das Amtsgericht München umgehend ıne exakte,letztlich aber ergebnislose Prüfung der Abstammungs- und Verwandtschaftsverhält-

114nısse eın Zu diesem Zweck ergıngen zunächst Schreiben die Polizeidirektion
München SOWIl1e die Gemeindeverwaltung und die Hotkuratie Nymphenburg.Während die beiden erstgenannten Behörden hierzu keinerlei Hınweise geben ONnNn-
ten, übersandte Hofkurat Dr. Karl ugust Geiger den eingangs bereıits gEeNANNLENGeburts- und Tautschein mıt dem Bemerken, die bıs 1Ns ausgehende 18. Jahrhun-dert zurückreichenden Tauf-, Irauungs- und Sterberegister böten keinerlei Auf-
schlüsse über die Eltern Berchtold IThoma und Kunigunde Kunz bzw. etwaıge (3e-
schwister und Verwandte des Erzbischofs und auch das Famıilienbuch des Seelsorgs-bezirkes Nymphenburg enthalte den Namen Thoma nıcht. Immerhin aber konnte
die interessante Mitteilung machen, dass Thoma 1n seıner Nymphenburger eıt
„nıemals 1n Familiengemeinschaft mıiıt seiınen 1m Tautbuch eingetragenen Eltern“,sondern als Kostkind bei den Fabrikarbeiterseheleuten Bremauer gelebthabe *, ferner, dass seın Vater schon 829 verstorben seın soll * Des weıteren fiel
dem Hotkuraten 1mM Tautbuch eın spater noch SCHNAUCTK behandelnder „Wıder-
spruch zwıschen dem Haupteıintrage autf 139 dem Inhaltsverzeichnisse“ auf, den

„aktenmäßig aufzuklären bezw. richtigzustellen“ sıch außerstande sah, weshalb
vorübergehend u amtlıchen Gebrauche“ einsandte.
Als nächstes fragte das Amtsgericht be] den Ptarrämtern und Gemeindeverwal-

der 1M Tautbuch gCeNANNTLEN Geburtsorte der Eltern (Fuchsmühl/Pfarrei Wıe-
SaJu und Friedenstels/Pfarrei Erbendorf, beide 1im Bıstum Regensburg gelegen) nach

wıederum ohne konkretes Ergebnis 117 Eınen Berchtold Thoma kannte 1n Fuchs-
uhl nıemand, und 1n den Kiırchenbüchern VO  - Erbendorf War die Namen
Thoma und Kunz häufig tinden, jedoch nıcht mıiıt den 1ın Rede stehenden Tauf-
; Hıerfür hatte der dortige Pfarrer allerdings ıne durchaus plausıble Erklä-
LUNS „Es kommt nämlıchsiedlung des neuen Metropoliten in die Haupt- und Residenzstadt verzögerte sich  allerdings um einige Monate, so dass er erst am 21. April 1890 vom Erzbistum feier-  111  .  lich Besitz ergreifen konnte  4. Ergebnislose Familienforschung nach seinem Tode  Gut sieben Jahre hatte Antonius von Thoma — er war Ende 1889 in den persön-  112  lichen Adelsstand erhoben worden  — den Hirtenstab des hl. Korbinian geführt, als  er am 24. November 1897 nach Herzattacken plötzlich verschied — ohne eine letzt-  willige Verfügung getroffen zu haben. Obwohl sein Sekretär, Domkapitular Brückl,  erklärte, Verwandte des Verstorbenen seien ihm nicht bekannt und dürften auch  nicht vorhanden sein‘", leitete das Amtsgericht München I umgehend eine exakte,  letztlich aber ergebnislose Prüfung der Abstammungs- und Verwandtschaftsverhält-  114  nisse ein  . Zu diesem Zweck ergingen zunächst Schreiben an die Polizeidirektion  München sowie an die Gemeindeverwaltung und die Hofkuratie Nymphenburg.  Während die beiden erstgenannten Behörden hierzu keinerlei Hinweise geben konn-  ten, übersandte Hofkurat Dr. Karl August Geiger den eingangs bereits genannten  Geburts- und Taufschein — mit dem Bemerken, die bis ins ausgehende 18. Jahrhun-  dert zurückreichenden Tauf-, Trauungs- und Sterberegister böten keinerlei Auf-  schlüsse über die Eltern Berchtold Thoma und Kunigunde Kunz bzw. etwaige Ge-  schwister und Verwandte des Erzbischofs und auch das Familienbuch des Seelsorgs-  bezirkes Nymphenburg enthalte den Namen Thoma nicht. Immerhin aber konnte er  die interessante Mitteilung machen, dass Thoma in seiner Nymphenburger Zeit  „niemals in Familiengemeinschaft mit seinen im Taufbuch eingetragenen Eltern“,  sondern stets als Kostkind bei den Fabrikarbeiterseheleuten Bremauer gelebt  habe''°, ferner, dass sein Vater schon 1829 verstorben sein soll!!*. Des weiteren fiel  dem Hofkuraten im Taufbuch ein später noch genauer zu behandelnder „Wider-  spruch zwischen dem Haupteintrage auf S. 139 u. dem Inhaltsverzeichnisse“ auf, den  er „aktenmäßig aufzuklären bezw. richtigzustellen“ sich außerstande sah, weshalb er  es vorübergehend „zum amtlichen Gebrauche“ einsandte.  Als nächstes fragte das Amtsgericht bei den Pfarrämtern und Gemeindeverwal-  tungen der im Taufbuch genannten Geburtsorte der Eltern (Fuchsmühl/Pfarrei Wie-  sau und Friedensfels/Pfarrei Erbendorf, beide im Bistum Regensburg gelegen) nach  — wiederum ohne konkretes Ergebnis'!, Einen Berchtold Thoma kannte in Fuchs-  mühl niemand, und in den Kirchenbüchern von Erbendorf waren zwar die Namen  Thoma und Kunz häufig zu finden, jedoch nicht mit den in Rede stehenden Tauf-  namen. Hierfür hatte der dortige Pfarrer allerdings eine durchaus plausible Erklä-  rung parat: „Es kommt nämlich ... jetzt noch sehr häufig vor, daß die Kinder nach-  mals anders benannt werden, als sie in das Taufbuch eingetragen sind.“!!* Das traf  !! BrückL, Thoma. Abriß (wie Anm. 5)13:  12 BayHStA, Adelsmatrikel Ritter T 12.  '3 Obsignations-Bericht vom 29. November 1897. StAM, AG München I A, Nr. 1897/3073.  !!4 Näheres ebd. — Vgl. auch: AEM, MK V, 5 (Personalakt Thoma).  ' In den einschlägigen Pflegschaftsakten und -registern war er allerdings nicht nachweis-  bar.  '° Geiger an das Amtsgericht München I, Nymphenburg, 11. Dezember 1897. StTAM, AG  München I A, Nr. 1897/3073.  ' Ebd.  \1$ Pfarrer Maier an das Amtsgericht München I, Erbendorf, 5.Januar 1898. Ebd.  290Jetzt noch sehr häufig VOI, dafß die Kınder nach-
mals anders benannt werden, als S1e 1n das Tautbuch eingetragen sınd.“ 118 Das traf

111 BRÜCKL, Thoma. Abriß (wıe Anm
112 BayHStA, Adelsmatrikel Rıtter
ı53 Obsıgnations-Bericht VO November 1897 StAM, München A‚ Nr. 1897/3073114 Näheres ebı  Q Vgl uch AEM, V, (Personalakt Thoma)15 In den einschlägigen Pflegschaftsakten und -regıstern W ar allerdings nıcht nachweis-

bar.
116 Geiger das Amtsgericht München 1, Nymphenburg, 11. Dezember 1897 StAM,

München A) Nr. 1897/3073
117 Ebd
118 Ptarrer Maıer das Amtsgericht München I’ Erbendorf, 5.Januar 1898 Ebd
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nach Auskunft des Bürgermeısters VO Fuchsmühl ohl auch auf die Thoma-Eltern
Ihre Vornamen „sollen w1ıe angeNOMM wiırd spater geändert worden seın“,

119schrieb iın seıner Antwort nach München
Unterdessen hatten sıch beım dortigen Amtsgericht verschiedene Personen gemel-

det, die angeblich mıiıt dem Erzbischof verwandt und deshalb Erbansprüche
stellten 120 Zur Begründung wurden dabeı A we1l VO Ptarramt Erbendort erstell-

Familienschemata vorgelegt. Ihnen zufolge hießen Thomas Eltern eigentlich Jo-
hann Kaspar und Ursula, weıl S1e aber jeweıls Geschwister mıit denselben Vornamen
hatten, W as damals ebentalls ötters vorgekommen se1ın soll, selen s1e ın Berchtold
und Kunigunde umbenannt worden. Außerdem wollte INan wIıssen, dass die beiden

121auf eiıner Reıse nach Wıen 1n Niederalteich verunglückt seılen
AIl den Erbansprüchen mangelte nach Ansıcht des Amtsgerichtes, das iınzwischen

zudem VO: der Königliıchen Hofjagdintendanz die Mitteilung erhalten hatte, ıhre
Akten und Unterlagen enthielten nıchts „über den herrschaftlichen äger Berthold
Thoma“ 122 allerdings „der Nachweiıs der Berechtigung“, weshalb S$1e laut eiıner Mıt-

123teilung desselben VO Mıtte Maärz 1898 keıine Berücksichtigung tinden konnten
Prinzregent Luitpold genehmigte daraufhın, dass seıtens des Fiskus kein Anspruch
auf den Nachlass Thomas erhoben, dieser vielmehr das Münchner Metropolitan-

124kapıtel überwıesen werde
Die Sache WaTr damıt treilıch noch nıcht erledigt, auch ın der Folgezeıt meldeten

sıch weıtere Frauen und Männer, die sıch für erbberechtigt hielten, darunter Moniıka
VO Recum, ıne angebliche Schwester des Erzbischofs. Ihrer Ansıcht nach ent-

sprach die Geburtsurkunde der Hotkuratie Nymphenburg nıcht dem wirkliıchen
Personenstan des Verstorbenen. „Dieser Warlr ın Wahrheıit der unehel Sohn eıner
Kammerjungfer Adelheıd Thoma, spater verehel. Stempel ın Nymphenburg, meıner
ehelichen Mutter“”, schrieb s1e Z Begründung *. Später, nachdem S1e deshalb Og
VOT Gericht PCSHANSCHL, durch eın rechtskräftiges Urteıl aber miıt ıhrer Klage abge-
wıesen worden WAal, vertrat S1e dıe Meınung, dass Thomas Geburts- und Taufschein
gefälscht se1  126 worauf iıhr das Erzbischöfliche Ordinarıat erwiderte: Sollte s1e die 1ın
ıhrem Briet „enthaltene Behauptung, dass das Ordinarıat ıne Urkundenfälschung
aufrecht erhalte, ötftentlich machen, waren WIr CZWUNSCH, Beleidigungsklage
stellen, deren Folgen Sıe sıch selbst zuzuschreiben hätten“'

Damıt WAalr offensichtlich eın Schlusspunkt die I1  9 ımmer dubioser
mutende Angelegenheıit ZESETZL. Erbberechtigt erschien etzten Endes nıemand, weıl
über dıe 1mM Geburts- und Taufschein genannten Eltern Berchtold Thoma und Kunıi-

119 Bürgermeıister Pappenberger das Amtsgericht München L, Friedentfels, 19. Januar 1898
Ebd

120 Näheres eb
121 Johann Obwandner das Amtsgericht München L Schönfufß, 8. Maärz 1898 Ebd
122 Oberststallmeisterstab, Abtheilung: Hofjagd-Intendanz das Amtsgericht Mün-

chen L München, Februar 1898 Ebd
123 Amtsgericht München diverse Personen, München, März 1898 Ebd (Entwurf)
124 Schreiben des Staatsminıisteriıums der Fınanzen dıe Regierung VO Oberbayern VO

25. Junı 1898 AEM, V’ (Personalakt Thoma).
125 Erklärung VO 26 Oktober 1917 StAM, München A7 Nr. 1897/3073
126 Monika Recum das Erzbischöfliche Ordinarıat, München, 18. September 1934

ALEM, V, (Personalakt Thoma).
127 Antwortschreiben VO Oktober 1934 Ebd ruC.
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gunde Kunz intensıver Nachforschungen nıchts 1n Erfahrung gebracht werden
konnte. Waren deren Vornamen also tatsächlich verändert worden, oder gab hier-
für andere, mıt der nachweıslıch schon selt 889 ın Zweıtel geZOgENECN Abstammungdes Erzbischofs ın Zusammenhang stehende Gründe?

Aufgrund all der gEeENANNTLEN Ungereimtheıiten und Wiıdersprüche bot sıch d}das 1M Archiv des Erzbistums München un! Freising autbewahrte Orıigıinal des die
Jahre 1790 biıs 1833 umfassenden Tautbuches der Hotkuratie Nymphenburg 128 näher
1ın Augenschein nehmen. Das Ergebnis WAar frappierend: Es zeıgte sıch nämlıch,dass darın bezüglıch Thoma ganz gezielt, inzwiıischen auch durch ıne Befundunter-

129suchung zweıtelsfrei bestätigte Manıpulationen VOrSCHNOMMEN worden sınd.

Thomas verfälschter Taufbucheintrag
eın Indız für seine uneheliche Abstammung?®?

Sucht INa  - 1m 1835 erstellten Register des besagten Tautbuches ach dem Namen
Anton Johann Eduard Thoma, fällt sofort auf, dass darın als „illeg[itimus]“bezeichnet wird. Warum das der Fall 1St, geht aus dem entsprechenden Eıntrag auf

139 nıcht zwıngend hervor, selbst Wenn dort die ansonsten bei Eltern durchaus
vorkommende Bezeichnung „Gattın“ tehlt diese Tatsache den Ersteller des
Registers veranlasst hat, ıhn dıe unehelichen Kınder einzureıhen, oder ob
eıgene Informationen über dessen Herkuntft besafß, I1US5 ındes offen leiben.

Der Eıntrag TIThoma nNnterm Jahr 1829 S 12%) lautet konkret:
ınd Anton Joh Eduard Geburt, Helter: ka te ordl Geburt, Brem[auer| Sen.
Vater Berchtold Thoma dessen Stand Relig.: herschäftlicher !] ager Wohnort:

VO  3 Fuchsmühlen, Waldsassen
Mutter: Kunıigunda Kunz deren Herkunft U, Rel Bauerstochter, kath Rel

Heımath: VO Friedentels
Geburts-Ort U, eıt: Am 12} 1.März, trüh Uhr
Tautf-Ort eıt: 1m Hause, Uhr nachmıittags
Priester: Hotmann 130

Zeuge oder Pathe Anton Weıinseıis[en], Geıstlicher 4AaUus München.
ıne Prüfung dieses Eıntrages ergıbt I1U.  3 eindeutig, dass nachträglich erfolgt 1St.

Schon auf den ersten Blick sınd manche Auffälligkeiten bzw. Inkonsequenzen fest-
zustellen der zweıte, abgekürzte orname erscheint mıt anderer Tınte geschrieben,die Trennungslinie Zu vorherigen Täufling 1st nıcht durchgängig mıiıt dem Lineal
SCZOCH, die Chronologie stımmt nıcht auf den 4. März folgt der 1.März) und der
Tauftag 1st (aus Platzgründen) 1im Gegensatz allen anderen Fällen nıcht explizıt
SCNANNL. Beı SCHNAUCM Hınsehen erkennt INnan sodann, dass 1n sechs Feldern LE-matısch Veränderungen, Tilgungen, Überschreibungen bzw. Ergänzungen des

128 AEM, Matr. München 432, ofkuratie Nymphenburg, Tauten 833129 Buchfunduntersuchung (14 Julı durch Wolfgang GOTTSCHALK, Buch- un! Schritt-
gutrestaurıerung, Lochgässchen 6, Augsburg.130 Albert Hofmann (1780-1 845), Priesterweihe 1804, spater Pftarrer 1n Rosenheim. Schema-
t1ısmus der Geıstlichkeit des Erzbisthums München und Freising für das Jahr 1830, 4/; ALM,
DPA- (Personalakt Hofmann).
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AEM, Taufbuch der Hoftkuratie Nymphenburg, 139

ursprünglıchen Textes VOTSCHOMMEC worden sınd, den Eıntrag für Thoma
dieser Stelle platzıeren können. Und W as dessen Geburtstag, den Maärz angeht,

hat der Fälscher vermutlıch Oß eiınen selbstgemachten Fehler wıeder korri-
g1ert der Abtrag des Papıers erweılst sıch nämlıch 1n diesem Bereich als besonders
grofß 151

Warum das Ganze? Wurde Thoma zunächst schlichtweg VErLrSCSSCHL, dass mMan
ihn spater einfügen musste? egen ıne solche Hypothese sprechen klar die diver-
SCMH Material- und Textmanıpulationen, die 1ın eiınem solchem Fall sicherlich nıcht
ertorderlich BEeEWESCH waren, welıltaus mehr aber noch die Tatsache, dass in dem Z
sammenhang, Ww1e€e durch eın zufälliges Hın- und Herblättern 1M Taufbuch festge-
stellt werden konnte, eın anderer Eıntrag eindeutig vertälscht worden 1St.

Auft 135 tindet sıch eın 10. Junı 1828, also knapp MNCUMN Monate VOT Thoma,
geborenes, Lags darauf getauftes und eiınem nıcht gEeENANNTLEN Zeıtpunkt verstorbe-
N1NCes Kınd mıiıt exakt denselben Vornamen Anton Johann Eduard, dessen als „ Vaga-
bundı“ bezeichnete Eltern ebentalls „Berchtold“ und „Kunigund“ heißen und auf
den ersten Blick die Nachnamen „Thöniger“ bzw „Kurzmüller“ tragen. Nımmt
mMan diese jedoch SCNAUCI die Lupe, zeıgt sıch, dass ıhrer Stelle ursprung-
ıch die Familiennamen „Thoma“ und „Kunz“ gestanden haben, die spater über-
schrieben und erweıtert wurden. Verwundern IMNa dabeı, dass sowohl beım Vater
WwW1e be1 der Mutter ob s1e verheiratet 1, 1St nıcht ausdrücklich vermerkt die
Vornamen beibehalten worden sind, möglicherweise weıl sıch ohnehiın nıcht

hre eigentlichen gehandelt hat Im Gegensatz dazu wurden beim Taufpaten
131 Befunduntersuchung
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AEM, Tautfbuch der Hotkuratie Nymphenburg, 135

Vorname, Nachname und Beruf vollständig vertälscht. Es War w1e 1M Eıntrag VO  -
1829 Anton Weıinseısen, frei resıgnierter Pftarrer in München, aus dem INnan einen
Ambros Wındsruter [2] mıiıt einer nıcht näher bestimmenden Tätıgkeıit gemachthat Nachweiıisliche Manıipulationen liegen ferner beim Arbeitgeber („fürstl. Waller-
steinerischer Leibjäger“) sSOWIl1e beim Aufenthaltsort („Glandesmühlen“ ?) des Vaters
VOT, und auch die Angaben „Herkommen“ und „Heimath“ der Multter („Nadlers
Tochter“ „VOI Monheim 1m Rezatkreise“) dürften aufgrund der anderen Tınte
VO Fälscher stammen.

Aus alledem sınd tolgende Schlüsse zıiehen: Anton Thoma wurde nıcht, Ww1e ın
seınem Geburts- und Tautfschein steht, März 1829, sondern schon 10. Junı
1828 geboren. Weıl damals aber jemand oröfßßtes Interesse daran besafßß, dass der Bub
offiziell nıcht existent WAal, 1e16 ihn 1mM Tautbuch Zu einen für LOL erklären, mıiıt
gleichzeitiger sehr geschickter, wenn auch nıcht gänzlich gelungener Verwischung
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saämtlicher auf ıhn verweısender Spuren, ZuUu anderen mıttels eınes fingierten Eın-
knapp MNCUM Monate spater erneut ZUr Welt kommen. Als Auftraggeber für

derart gravierende Manıpulationen, die spatestens 835 VOL der Erstellung des Re-
gısters erfolgt se1ın mussen, kann 1mM Grunde 1Ur ıne höher gestellte Persönlichkeıit
1in rage gekommen se1ın, die selbst eın ınd gEeZEUL hat oder eın ınd WUuSss(te,
über dessen Vorhandensein die Offentlichkeit nıchts ertahren durfte, un! dıe —

gleich über die entsprechenden Möglıchkeıiten oder Miıttel verfügt hat.
Auf diesem Hıntergrund 1St das oben erwähnte Gerücht, IThoma se1 eın unehe-

lıcher Sohn Köniıg Ludwigs SCWESCH, völlıg NECUu bewerten, zumal das Ganze
sıch Ja 1ın der Hotkuratie Nymphenburg abgespielt hat. Und selbst WEeNn konkrete
Anhaltspunkte und stichhaltige ewelse dafür, dass der Monarch hınter den bei-
den Fälschungsaktionen stand, nıcht vorliegen, gewınnt die Behauptung, Thoma se1l
eın „Königskınd“ BCWESCH, nunmehr eindeutig Gewicht. Damıt wiırd aber auch
wahrscheinlicher, dass bei seıner Erhebung auf den bischöflichen Stuhl VO Passau
und auf den erzbischöflichen Stuhl VO München und Freising seıne ENSC verwandt-
schaftliche Beziehung Zzu Hause Wittelsbach ıne nıcht unerhebliche Rolle gespielt
hat Prinzregent Luitpold, der ıh jeweıls bınnen wenıger Tage für beıide Amter
nomıiınıerte, ware Ja schliefßlich seın Halbbruder SCWESCH.

Wıe dem auch sel, test steht jedenfalls, Aass Thomas Eltern nıcht mıt den 1m offi-
ziellen Tauf- und Geburtsschein geENANNTLEN ıdentisch sınd, vermutlıch hat S1e seın
Sekretär Brück] eshalb auch nıcht erwähnt, und dass se1ın Geburtsdatum korrigiert
werden INUSS, und ‚War VO 1. März 829 auf den 10. Junı 132

132 Allen Archiven, Bıblıotheken un! Schulen, dıe miıch bei meınen Nachforschungen er-
stutzt haben, se1 dieser Stelle SalzZ herzliıch gedankt.
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